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Staat und Banernichaft 
in Polen 


(Von unf ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter) 


Zu den großen ungelöſten Fragen der 
polniſchen Innenpolitik gehört das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Staat und Bauern⸗ 
ſchaf t. Die Zurückdrängung der bäuer⸗ 
lichen Kräfte aus der Mitwirkung an 
den öffentlichen Dingen und die über⸗ 
mäßige Ausdehnung der Vorrechte des 
Adels in den letzten Jahrhunderten des 
alten Polenſtaates wurde zwar immer 
wieder beklagt, aber nie abgeſtellt. Dieſe 
Erſcheinungen galten den einjichtigiten 
Männern des Landes als einer der tief⸗ 
ſten Gründe für den Verfall und ſchließ⸗ 
lichen Verluſt der Selbſtändigkeit. Mit 
der Gewinnung von bäuerlichen Mit⸗ 
kämpfern für die Idee eines freiheitlichen 
neuen Polen ohne Standesunterſchiede 
durch Kosciuſzko begann der Aufſtieg des 
Unabhängigkeitsgedankens. An feiner 
Verwirklichung unter der Führung Pit- 
ſudſkis wirkten die politiſchen Organi- 
ſationen der Bauern kräftig mit. Einer 
ihrer Vertreter, Thugutt, iſt Pilſudſkis 
erſter Innenminiſter. Ihr Einfluß er⸗ 
reicht ſeinen Höhepunkt während des 
Krieges mit den Bolſchewiſten unter der 
Regierung Witos, welche das Geſetz über 
die Agrarreform durchſetzte. 


Der Rückſchlag ließ nicht lange auf 
ſich warten. Die Bauern hatten ihre 
ſtarken Parteien und zahlreichen parla⸗ 
mentariſchen Vertreter, welche oft den 
Ausſchlag in den Abſtimmungen gaben, 
da ſie bald mit dem nationalen Bürger⸗ 
tum, bald mit den linksſtehenden Arbei⸗ 
terparteien gingen. Im Offizierkorps, 
der höheren Beamtenſchaft und den 
Wehrverbänden, die nach der Macht⸗ 
ergreifung Pikſudſtis entſcheidenden Ein- 
fluß gewannen, fehlte es zwar gleichfalls 
nicht an Bauernſöhnen; die Führung in 
dieſen Gruppen fiel aber der ſtädtiſchen 
Bildungsſchicht zu. Wenige Jahre ſpäter 
begann die internationale landwirtſchaft⸗ 
liche Abſatzkriſe, welche auch die wirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen des bäuer⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsweſens lähmte und 
hilfsbedürftig machte. Der Militärſtaat 
Pitſudſtis mußte aus Gründen der Lan⸗ 
des verteidigung und aus finanzpolitiſchen 
Rückſichten, die damit zuſammenhingen, 
Induſtrieförderung treiben. Auch das 
ging nur auf Koſten der Landwirtſchaft; 
das äußere Zeichen dafür war die viel⸗ 
beſprochene Oeffnung der Preisſchere 
zwiſchen Agrar⸗ und Induſtrieprodukten. 
So blieben die bäuerlichen Maſſen trotz 
der Volkstümlichkeit des großen Mar⸗ 
ſchalls in kritiſcher Stimmung gegenüber 
ſeinen Regierungen. Der Einfluß der 
inzwiſchen zu einer einheitlichen Organi⸗ 
ſation zuſammengeſchloſſenen Bauern⸗ 
partei in den Dörfern überdauerte den 
Fall des polniſchen Parlamentarismus. 


Pilſudſti ſelbſt war es, der in den Iek- 
ten Jahren ſeines Lebens den erſten An⸗ 
ſtoß zur Ueberwindung dieſes Zuſtandes 
gab. Mit der Berufung mehrerer Mini⸗ 
ſter, die aus der Bauernbewegung her⸗ 
vorgegangen waren und die ſeither bei 
jedem Kabinettswechſel in der Regierung 
verblieben, begann der Verſuch, die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe durch Stärkung der bäuer⸗ 
lichen Kauftraft zu beheben. Landwirt⸗ 


Der „Leipzig“ ⸗Zwiſchenfall 


Viermüchte⸗Konferenz ergebnislos abgebrochen 


Scheitern durch dens Schuld — England und Frankreich gegen Flottendemonſtration 


London, 22. Juni. 


Heute nachmittag traten die Vertreter der 
vier an der Seekontrolle um Spanien betei⸗ 
ligten Mächte erneut unter dem Vorſitz des 
engliſchen Außenminiſters Eden im Londo⸗ 
ner Außenamt zuſammen, um über die Maß⸗ 
nahmen zu beraten, die nach den bolſchewi⸗ 
ſtiſchen U-Boot-Angriffen auf den deutſchen 
Kreuzer „Leizpig“ ergriffen werden müſſen. 
Die Verhandlungen über ein gemeinſames 
Vorgehen Englands und Frankreichs mit 
Deutſchland und Italien wurden am Abend 
ergebnislos abgebrochen. 


Nach dem Scheitern der Verhandlungen, 
die von Eden mit den Botſchaftern Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs und Italiens geführt wor⸗ 
den waren, wurde ein amtlicher Bericht ver⸗ 
öffentlicht. Danach war es „leider unmöglich, 
hinſichtlich des „Leipzig“⸗Zwiſchenfalls über 
die in dieſem Fall zu ergreifenden Maßnah⸗ 
men zu einer Einigung zu gelangen“. Aus 
dem Bericht geht ferner hervor, daß der Vor⸗ 
ſchlag einer ſofortigen gemeinſamen Flotten⸗ 
demonſtration an der Küſte von Valencia auf 
den Widerſtand Englands und Frankreichs 
geſtoßen ift. i 500 


Das amtliche Kommuniqus lautet: 


„Im Auswärtigen Amt fand heute nach⸗ 
mittag eine weitere Beſprechung zwiſchen den 
Botſchaftern v. Ribbentrop, Grandi, Corbin 
und dem britiſchen Außenminiſter Eden über 
die Zwiſchenfälle mit dem deutſchen Kreuzer 
„Leipzig“ ſtatt. Es erwies ſich unglücklicher⸗ 
weiſe als unmöglich, ſich über Maßnahmen 
zu einigen, die in dieſem Falle getroffen wer⸗ 
den ſollen. Die gemeinſame Beſprechung von 
Vorſchlägen zur Erhöhung der Sicherheit der 
Patrouillenſchiffe ſollte Maßnahmen gegen 
die beteiligte ſpaniſche Partei vorangehen. 
Andererſeits wurden die Tatſachen des Zwi⸗ 
ſchenfalls als klar erwieſen und ſo geartet 
angeſehen, daß ſie ſofortige aktive Schritte 
erforderlich machen, um die Solidarität der 
vier Mächte aufrecht zu erhalten und einer 


Wiederholung derartiger Zwiſchenfälle vor⸗ 
zubauen. Der Vorſchlag, über den eine Eini⸗ 
gung nicht erzielt werden konnte, betraf eine 
ſofortige Flottendemonſtration, durch die die 
Flaggen der vier Mächte vor der Küſte von 
Valencia gezeigt werden ſollten.“ 7 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet 
aus London: 


Wie in gut unterrichteten Kreiſen 


beſtätigt wird. hat Deutſchland in 


der Tat gefordert, es ſollte nicht 
nur eine gemeinſame Aktion der 
Flotten mächte zu Demonſtrations⸗ 
zwecken vor dem Hafen Valencia 
dürchgeführt werden, ſondern auch 
die Beſchlagnahme der Unterſee⸗ 
boote der ſpaniſchen Bolſchewiſten 
erfolgen. 


Von deutſcher Seite wird zur Begründung 
dieſer Forderungen darauf verwieſen daß die 
Sicherheit der an der internationalen Kontrolle 
in den ſpaniſchen Gewäſſern weilenden Schiffe 
nicht gewährleiſtet ſei, ſolange die U-Boote ſich 
frei bewegen könnten. 

Deutſchland und Italien erklärten ſich be⸗ 

reit, auf General Franco dahin einzuwirken, 

daß er auf feine U-Boote verzichte. 


Die U-Boote der kämpfenden Parteien ſollten 
bis Kriegsende in einem neutralen Hafen unter 
Kontrolle der vier Mächte verbleiben. Dieſe 
Forderung Deutſchlands und Italiens wurde 
225 England und Frankreich entſchieden ab ge 
ehnt. 


verſchafft ſich Deutichland 
ſelbſt Genugtuung? 


Die polniſche Preſſe befaßt ſich weiterhin 
mit der in Deutſchland herrſchenden politiſchen 
Stimmung nach dem Anſchlag auf den Kreuzer 
„Leipzig“. Es beſteht di? Erwartung, daß die 
Reichsregierung, falls der Londoner Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuß zu keiner befriedigenden 


Löſung kommt im Sinne des Viererabkommens 
ihre Handlungsfreiheit wieder gewinnt und ſich 
ſelbſt Genugtuung verſchafft. Ueber die Art 
und Weiſe einer möglichen Maßnahme in die⸗ 
jer Richtung wird Stillſchweigen bewahrt, je 
daß man ein Vorgehen wie nach dem Anſchlag 
auf das Panzerſchiff „Deutſchland“ nicht ohne 
weiteres von der Hand weiſen kaun. 


Uneiklärliches 
Berhallen der Mächte 


Eine Stellungnahme der „Tribuna“ 
Rom, 22. Junt. 


Zu der Londoner Viermächtebeſprechung 
ſchreibt das angeſehene römiſche Blatt Tri- 
buna“: Die Feſtſtellungen des deutſchen Ma- 
rineminiſteriums laffen keinen Zweifel übe: 
die tatſächlichen Angriffe offen, um ſo weniger, 
als der ſowjetſpaniſche Rundfunk die ganze 
Welt wiſſen ließ, daß eine neue hochmoderne 
U⸗Boot⸗Flottille ihre Tätigkeit im Mittelmeer 
begonnen habe, um aus den ſpaniſchen Ge⸗ 
wäſſern alle italieniſchen und deutſchen U-Boote 
fernzuhalten. 


Gegenüber der klaren Abſicht, den Kreuzer 

„Leipzig“ mitſamt der ganzen Beſatzung zu 

verſenken, bleibt der Ausgang der Mächte 
beſprechung unerklärlich. 


Die Reiſe des Reichsaußenminiſters nach 
London habe hauptſächlich, jo bemerkt das 
Blatt weiter, der Beſprechung der ſpaniſchen 
Frage dienen ſollen. Da ſei aber nach dem 
Torpedierungsverſuch gegen den Kreuzer 
„Leipzig“ die klare engliſch⸗franzöſiſche Ableh⸗ 
nung in der Frage eines energiſchen Vorgehen⸗ 
gegen Valencia erfolgt. Die „Tribuna“ fährt 
fort: Auf den offenkundigen Plan der Verbün⸗ 
deten Moskaus, nach dem Fall von Bilbao, der 
die letzten Illuſionen eines langen Widerſtan⸗ 
des zerſtört, einen europäiſchen Konflikt zu pro- 
vozieren, antworten London und Paris mit 
einem Communiqué, das von Genf nicht hätte 
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ſchaftliche Entſchuldung, verſtärkte Agrar⸗ 
reform und Preispolitik wurden in den 
Dienſt dieſer Beſtrebung geſtellt. Auch 
eine Regierung der Bauernpartei hätte 
auf wirtſchaftlichem Gebiet nicht mehr 
für die Dorfbevölkerung tun können. Doch 
der Verſuch, auch politiſch einen Aus⸗ 
gleich zwiſchen Staat und Bauernſchaft 
zu vollziehen, den der Nachfolger Pikſud⸗ 
ſtis, Marſchall Smigky⸗Rydz, im vorigen 
Jahr unternahm, blieb ohne Ergebnis. 
Die Bauernpartei konnte dem 
Heerführer in ihren Maſſenkundgebungen 
zwar zeigen, daß der Kern der Land⸗ 
bevölkerung in einem großen Teil des 
Staatsgebietes immer noch hinter ihm 
ſtand; ſie ſtellte auch ihre nationale Hal⸗ 
tung in den Wehrfragen außer Zweifel, 
verlangte aber innerpolitiſch eine ſo radi⸗ 
kale Demokratiſierung. daß der neue 
Marſchall zu der Ueberzeugung kam, er 
würde durch die Erfüllung ſolcher Forde⸗ 
rungen die ganze verfaſſungspolitiſche 
Leiſtung ſeines großen Vorgängers in 
Frage ſtellen. Erſt daraufhin erfolgte die 
Entſcheidung für den Aufbau einer. eige- 
nen neuen politiſchen Organiſation der 
herrſchenden Richtung. Aber auf dem 
flachen Lande, das politiſch immer lange 
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zäh am Hergebrachten feſthält, konnten 
Koc und ſein Haupthelfer für die Dorf⸗ 
agitation, der Bauerngeneral Galica, 
nicht plötzlich neue Maſſen von Gefolgs⸗ 
leuten aus dem Boden ſtampfen. Sie 
müſſen hier an vorhandene Strömungen 
und Zuſammenſchlüſſe anknüpfen. Ein 
gewiſſer Stillſtand in der Propaganda 
der oppoſitionellen Bauernpartei, die mit 
all ihren Aufmärſchen und Kundgebun⸗ 
gen praktiſch nichts erreicht hatte, ſchuf 
afür die verbeſſerten Vorausſetzungen. 

Der parteipolitiſch unabhängige Zen⸗ 
tralverband der Bauernju⸗ 
gend, welcher am letzten Sonntag 
30 000 ſeiner Mitglieder in Warſchau zu⸗ 
ſammenführte, hat den erſten Vorſtoß zu 
einem neuen politiſchen Ausgleich zwiſchen 
Dorfbevölkerung und Staatsführung ge⸗ 
macht. Die dem Landwirtſchaftsminiſter 
Poniatowſki naheſtehenden Männer und 
Frauen, welche dieſe anſehnliche Organi⸗ 
ſation aufgebaut haben, gehen von radi⸗ 
kalen Anſchauungen in den ſozialen 
Grundfragen aus; in dem polniſchen 
Staat der Zukunft, der ihnen vorſchwebt, 
iſt für privaten Großbeſitz kein Platz 
mehr. Solche Gedankengänge haben 
ihnen den Wettbewerb mit den Agita⸗ 


toren der Oppofitionsparteien der Linken 
erleichtert. Zugleich blieb aber ihre Ein⸗ 
ſtellung immer entſchieden polniſch natio⸗ 
nal, wodurch ſie auch Boden gegenüber 
den nationaliſtiſchen Strömungen der 
Rechten gewannen. Das Bekenntnis zum 
Staatsgedanken und zur Notwendigkeit 
der nationalen Einigung hat den Ver⸗ 
band der Bauernjugend ſchließlich in 
nächſte Nachbarſchaft des neuen Koc⸗ 
Lagers gebracht, von dem er auch die 
Forderung nach Beſchleunigung der jüdi⸗ 
ſchen Auswanderung und die freundliche 
Haltung gegenüber den ſlawiſchen Min⸗ 
derheiten im Lande übernahm. Als Yus 
gendverband iſt dieſe Organiſation der 
Gründung von Oberſt Koc nicht aus⸗ 
drücklich beigetreten. Nach den maßvollen 
Erklärungen, mit denen er ſeine War- 
ſchauer Tagung beſchloß — der Wert der 
religiöſen Erziehung und das Privat⸗ 
eigentum werden darin grundſätzlich be⸗ 
jaht, die Frage der Agrarreform wird 
der Staatsführung überlaſſen, — bildet 
dieſer Zentralverband aber fortan die 
ſtärkſte ſtimmungsmäßige Stütze und zu⸗ 
gleich die wichtigſte Rekrutierungs⸗ 
Reſerve des Regierungsla⸗ 
gers in den Dörfern. 


Seite 2 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 24. Juni 1937 


Nr. 141 


übertroffen werden können. Um die Londoner 
Zuſammenkunft auf einen praktiſchen und nuz- 
bringenden Boden zu bringen, müſſen ſo grund⸗ 
legende Fragen klargeſtellt werden, wie die, ob 
man endlich jenes Mindeſtmaß europäiſcher 
Zuſammenarbeit, jenes Mindeſtmaß an Soli⸗ 
darität zwiſchen den vier Mächten herſtellen 
will, um den verbrecheriſchen Plänen der 
Dritten Internationale entgegenzutreten. 
Oder beſteht dieſe Abſicht nicht? 
Werden die Kontrollgarantien zum Schutze 
des Lebens der deutſchen und italieniſchen 
Matroſen in London und Paris als ein 
Scherz oder als eine ernſte Angelegenheit 
betrachtet? 
Will man endlich einſehen, daß die ſeichten | 
Halbheiten techniſcher Ausflüchte aufgegeben 
und das eigentliche politiſche Problem ange⸗ 
packt werden muß? 


loch keine Antwort der Bolſchew ien 


Franco gibt Sicherheitsgarantien für 
Ueberwachungsſchiffe 


Auf die kürzlich erfolgte engliſche Anfrage, ſo 
berichtet Reuter, habe die ſpaniſche National⸗ 
regierung dem britiſchen Botſchafter in Hendaye 
mitgeteilt, daß ſie uneingeſchränkte 
Garantien für die Sicherheit der Ueber⸗ 
wachungsſchiffe auf hoher See und auch ſonſt 
wo abgeben werde und bereit ſei, Zonen in 


nationalſpaniſchen Häfen anzugeben. in denen 
die Ueberwachungsſchiffe vor Angriffen durch 
nationalſpaniſche Streitkräfte ſicher feren. 

Aus Valencia iſt bisher noch keine Antwort 
der Volſchewiſten eingetroffen. 


Aufenthalt roter U-Boote ` 
bei Oran nachgewieſen 


Berlin, 22. Juni. 

Die Glaubwürdigkeit der in den auslän⸗ 
diſchen Zeitungen veröffentlichten Behauptun⸗ 
gen, daß vor und während der Zeit, in der die 
U-Bootangriffe auf die „Leipzig“ erfolgten, 
rote U-Boote überhaupt nicht mehr in See ge⸗ 
‚wejen feien, wird ſchon dadurch widerlegt, 
daß am 16. Juni mittags zwei rote U-Boote die 
nationalſpaniſchen Stellungen an der Küſte bei 
Calahonda (an der ſüdſpaniſchen Küſte öſtlich 
Malaga) beſchoſſen haben. Die Angriffe 
auf die „Leipzig“ aber haben am 15. und 18. 
Juni ſtattgefunden und zwar in der Nähe von 
Oran, alſo einem Ort, der einen halben Tages⸗ 
marſch von Calahonda entfernt iſt. 


Eine Erllärung Edens 


London, 22. Juni. 
Am Dienstag abend gab Eden im Unter: 
haus eine Erklärung über den „Leipzig“ ⸗Zwi⸗ 
ſcheufall ab. 


Atlee der Sprecher der Oppoſition, hatte an 
Eden die Frage gerichtet, ob er über die Ver⸗ 
handlungen im Nichteinmiſchungsausſchuß etwas 
mitteilen könne. In ſeiner Antwort wies Eden 
auf die Erklärungen des Lords Plymouth hin, 
aus denen hervorgehe, daß die engliſche Re⸗ 
gierung mit dem gegenwärtigen Zuſtand der 
Angelegenheit ſehr unzufrieden ſei. Die briti⸗ 
ſche Regierung habe angeboten, ihre Dienſte 
dem Ausſchuß zur Verfügung zu ſtellen und die 
Zurückziehung der ausländiſchen Kriegsteilneh⸗ 
mer zu erleichtern und zu beſchleunigen. 

Auch die Viermächtebeſprechungen hätten bis⸗ 
her zu keiner Einigung geführt. Eine letzte 
Sitzung ſtehe noch bevor. Hierauf richtete 
Atlee die direkte Frage an Eden, ob die briti⸗ 
ſche Regierung in keiner Weiſe die Abſicht habe, 
ſich an einer gemeinſamen Fla monſtra⸗ 
tion mit den Deutſchen zu betei! 

Eden antwortete hierauf, er könne endgültig 
verſichern, daß die britiſche Regierung nicht 
die Abſicht habe, ſich an einer Flottendemon⸗ 
ſtration vor Valencia zu beteiligen. 

Das Nichteinmiſchungsaßkommen arbeite nicht 
ſo, wie die britiſche Regierung es wünſche. In⸗ 
folgedeſſen müſſe die gegenwärtige Lage mit 
Ernſt erwogen werden. Unmittelbar nach der 
Abgabe ſeiner Erklärung begab ſich Eden zu 
der Sitzung der Vertreter der vier Mächte im 
engliſchen Außenamt. 


Das Kabinett Chautemps gebildet 


Blum Vizepräſident — Das Finanzminiſterium übernahm der Radikalſozialiſt Bonnet 


Paris, 22. Juni. 
Senator Chautemps hat in den ſpäten 
Abendſtunden des Dienstags ſein Kabi⸗ 
nett gebildet und nachſtehende Perſönlich⸗ 


keiten berufen: 


Miniſterpräſident: Chautemps (Radi⸗ 
kalſozial); Staatsminiſter: Sarraut, Se⸗ 
nator (Radikalſozial); Violette, Senator 
(Sozialdemokrat); Faure (Sozialdemo⸗ 
krat); Vizepräſident: Blum (Sozialdemo⸗ 
krat); Kriegsminiſter: Daladier (Radi⸗ 
kalſozial); Außenminiſter: Delbos (Radi⸗ 
kalſozial); Juſtizminiſter: Auriol (So⸗ 
zialdemokrat); Innenminiſter: Dormoy 
(Sozialdemokrat); Finanzminiſter: Bon⸗ 
net (Radikalſozial); Kriegs- und Han⸗ 
delsmarineminiſter: Champinchi (Radi⸗ 
kalſozial); Luftfahrtminiſter: Cot (Radi⸗ 
kalſozial); Unterrichtsminiſter: Zay (Ra⸗ 
dikalſozial); öffentl. Arbeiten: Queuille 
(Radikalſoz.); Wirtſchaftsminiſter: Chap- 
ſal (Radikalſozial); Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſter: Monnet (Sozialdemokrat); Kolo⸗ 
nialminiſter: Moutet (Sozialdemokrat); 
Arbeitsminiſter: Frérier (Sozialdemo⸗ 
frat); Penſionsminiſter: Riviére (So⸗ 
zialdemokrat; Poſtminiſter: Bebas (So⸗ 
zialdemokrat); öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege: Rucard (Radikalſozial). 

Mit Ausnahme der Anterſtaatsſekre⸗ 
täre, die noch nicht bekannt find, find die 


Miniſterpoſten gleichmäßig unter Radi⸗ 
kalſozialen und Sozialdemokraten aus⸗ 
geteilt worden. Jede Partei ſtellt zehn 
Miniſter, wobei unterſtrichen werden 
muß, daß das Innen⸗ und Juſtizmini⸗ 
ſterium in ſozialdemokratiſchen Händen 
liegt, während das Kriegsminiſterium, 
das Außenminiſterium und vor allem 
das Finanzminiſterium von Radikal⸗ 
ſozialen geleitet werden. 


Er war nicht zu erreichen 


Paris, 23. Juni. 
Miniſterpräſident Chautemps mußte die Liſte 
ſeiner Mitarbeiter in letzter Minute abändern. 
Er hatte urſprünglich als Unterjtaatsfefretär 
beim Finanzminiſterium den ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Serol vorgeſehen, doch war der 
Abgeordnete im Laufe des Dienstag abend 
„nicht zu erreichen“. Deshalb beſtellte Chau⸗ 
temps den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
René Brune zum Unterſtaatsſekretär. 


Regierungserklärung 


am kommenden dienstag 
Paris, 23, Juni. 
Präſident Lebrun hat um Mitternacht den 
Erlaß unterzeichnet, durch den die neuen Mi⸗ 
niſter und Unterſtaatsſekretäre ernannt mwer- 
den. Miniſterpräſident Chautemps hat zur 


gleichen Zeit mitgeteilt, daß der erſte Kabi⸗ 


nettsrat am Donnerstag vormittag um 10 Uhr 
im Miniſterpräſidium und der erſte Miniſter⸗ 
rat am kommenden Dienstag vormittag unter 


das Unglück 
der Nanga-Parbal-Expedition 


Roch keine Einzelheiten bekannt geworden 


Wie die Deutſche Himalaja⸗Stiftung mit⸗ 
teilt, hat ſich die von dem engliſchen Reuter⸗ 
büro aus Simla in Indien durchgegebene 
Meldung, daß Dr. Luft bei dem Unglück der 
Nanga⸗Parbat⸗Expedition nicht ums Leben 
gekommen iſt, durch ein Telegramm Dr. Lufts 
an die Himalaja⸗Stiftung am Dienstagvor⸗ 
mittag beſtätigt. Auch Prof. Troll lebt, wie 
der Stiftung in einem weiteren Telegramm 
mitgeteilt wurde, und befindet ſich wohlbehal⸗ 
ten in Aſtor in Indien. Dagegen iſt der Ex⸗ 
peditionsleiter Dr. Karl Wien, wie inzwiſchen 
mitgeteilt worden iſt, ebenfalls ein Opfer der 
Kataſtrophe geworden. 

Einzelheiten über den tragiſchen Tod der 
deutſchen Forſcher, die von einer Lawine ver⸗ 
ſchüttet wurden, ſind auch jest noch nicht be⸗ 
kannt geworden, und es iſt wohl unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß weitere Einzelheiten des Un⸗ 
e zu erfahren ſind, bevor Oberſt Kirk⸗ 

ridge in Gilgith von ſeiner Expedition 
zurückgekehrt ſein wird, die er zur Hilfe der 
Ueberlebenden unternommen hat. 

Die Liffe der Opfer 

Die vollſtändige Liſte der Opfer der Lawi⸗ 
nenkataſtrophe weiſt nunmehr folgende 
Namen auf: 


München, 22. Juni. | 


Dr. Karl Wien, Expeditionsleiter, 
Dr. Hans Hartmann aus Berlin, 
Dr. Günther Hepp aus München, 
Adolf Göttner aus München, 
Martin Pfeffer aus München, 
Peter Fankhäuſer aus Tirol, i 
Peter Müllritter aus Ruhpolding. 


Profeſſor Troll von der Berliner Univer- 
fität, der, wie fih nun glücklicherweise beſtä⸗ 
ligt, noch am Leben iſt, gilt als eine Autorität 
auf dem Gebiet der geographiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Dr. Ulrich Luft, er zweite Ueber⸗ 
lebende der Expedition, hat gemeinſam mit 
dem verunglückten Berliner Arzt Dr. Hans 
Hartmann die Aufgabe übernommen, im 
Verlaufe des Aufſtiegs phyſiologiſche For⸗ 
ſchungen durchzuführen. 


Zweiles Suchkommando 
London, 22. Juni. 

Ueber das Unglück der Nanga⸗Parbat⸗ 
Expedition meldet Reuter aus Srinagar, daß 
der engliſche Leutnant Smart die Bergſtei⸗ 
gergruppe in der vorigen Woche bei Lager 
4 verlaſſen hatte, um einige kranke Träger 
herunterzubringen. Die ergſteigergruppe 
habe ſich damals darauf vorbereitet, nach 
Lager 5 vorzudringen. Dr. Luft, den Leut⸗ 


dem Vorſitz des Präſidenten der Republik ſtatt⸗ 
finden wird. Am Dienstag nachmittag wird 
dann die Regierung vor dem Parlament die 
Regierungserklärung abgeben. 


Die po'niſche Preſſe 
a 145 Wi 


Warſchau, 23. Juni. 

Anläßlich des Pariſer Regierungswechſels 
bringt ein Teil der polniſchen Preſſe bemer⸗ 
kenswerte Betrachtungen des abgelöſten Ka⸗ 
binetts Blum. Hierbei wird die tatſächliche 
Bilanz der bisherigen Volksfrontregierung 
unterſucht. 

So ſchreitzt der konſervative „Czas“ in 
ſeinem 1255 15 F „ rg er 
der wirtſchaftlichen Lage nicht gewachſen ge⸗ 
weſen ſei, die zu einem großen Teil durch 
die Maßnahmen der Regierung geſchaffen 
wurde. Die von ihm vorgenommene Ver⸗ 
miſchung kapitaliſtiſcher und ſozialiſtiſcher 
Grundſätze fei die ſchlimmſte, die es gibt. 

Der rechtseingeſtellte, „Daiennit Na- 
rodowy” ſtellt fejt, daß Blum eine unge- 
heure Verſchuldung Frankreichs, den Verfall 
in der Produktion, eine Kataſtrophenlage auf 
dem Exportmarkt und ein Chaos wegen des 
ſchlecht konſtruierten Geſetzes über die 40- 
Stundenwoche hinterlaſſen habe. Die Arbeiter 
hätten durch die Teuerung die Vorteile der 
neonain wieder eingebüßt, die fie fih 
in den Streiks erkämpft hatten, die die In⸗ 
duſtrie ruinierten. Wenn Blum ſich heute dar⸗ 
über beklagt, daß 50 Milliarden Franken ins 
Ausland geflüchtet ſeien, dann beſtätige er 
nur ſelber die fatalen Ergebniſſe ſeiner Re⸗ 
gierung. 


nant Smart dann im Ausgangslager ablöſte, 
erreichte, wie es weiter heißt, Lager 4 am 
Freitag vergangener Woche. Er fand es be⸗ 
deckt von einer Eislawine vor. Drei Ruckſäcke 
wurden gefunden. Es beſteht aber leider keine 
Hoffnung mehr, die Verunglückten lebend 
aufzufinden. Hingegen ſei eine, allerdings 
auch nur geringe Ausſicht gegeben, daß ihre 
Leichen geborgen werden können. 

Ein Suchkommando unter Führung eines 
Ingenieurs iſt nach dem Ausgangslager auf⸗ 
gebrochen. i 


Wieder Selbitmord 
eines Slalin-Opfers 


Moskau, 22. Juni. 

Die ſowjetruſſiſche Verfolgungswelle gegen 
„Staatsfeinde“ in leitenden Staats- und Bars 
teiſtellen forderte ein neues Opfer. Der Leiter 
der weißruſſiſchen Eiſenbahnen, Wladi⸗ 
mirs ki, hat fi erſchoſſen. Das Motiv dieſes 
Selbſtmordes iſt zwar nicht bekanntgegeben 
worden, doch gilt es für ſicher, daß die Tat mit 
den neueſten Verhaftungen, die gerade in Weiß⸗ 
rußland ſehr großen Umfang angenommen 
haben, in unmittelbarem Zuſammenhang ſteht. 


London, 22. Juni. 

Nach amtlichen Meldungen aus Moskau 
wurde heute eine Anzahl von einflußreichen 
Unterführern der chemiſchen Abteilungen des 
ſowjetruſſiſchen Luftſchutzes von ihren Poſten 
„entfernt“. Sie werden beſchuldigt, mit dem 
am 13. Juni wegen Hochverrats zuſammen mit 
Tuchatſchewſti hingerichteten Korpskommandeur 
Eiſemann gemeinſame Sache gemacht zu haben. 


Paläſtina 
ſoll aufgeteilt werden 


London, 23. Juni- 

Der nunmehr dem König unterbreitete Bericht 
der britiſchen Paläſtina⸗Kommiſſion enthält, 
wie ſchon vielfach vermutet worden war, den 
Vorſchlag, Paläſtina in zwei Staaten, einer 
jüdiſchen und einen arabiſchen, aufzuteilen. 

Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß durch sin 
ſolches Verfahren das Problem der politiſchen 
und Raſſengegenſätze zwiſchen Juden und Aras 
bern in Paläſtina am beſten gelöſt werden 
könne. Einzelheiten über die Aufteilung des 
Gebietes ſind noch nicht bekannt. Immerhin 
will der „Daily Telegraph“ wiſſen, daß der 
jüdiſche Staat an das Mittelmeer angrenzen 
ſoll, während der arabiſche ſich im Innern des 
Landes befinden werde. Die beiden Staats⸗ 
gebiete würden etwa dieſelbe Größe Farben. 
Der arabiſche Teil ſolle durch „Korridore“ einen 
Zugang zu den Häfen von Haifa und Jaffa er⸗ 
halten. 

Der Bericht wird vorausſichtlich Anfang Jul 
veröffentlicht werden. 


Kommuniftenverhaftungen 
in Warichau 


Im Zuſammenhang mit edr Feſinahme des 
jüdiſchen Bolſchewiten Fürſtenberg, die vor 
einigen Tagen erfolgte, nahm die Polizei in 


Hausſuchungen vor und verhaftete dabei 22 
Perſonen. Es wurden Broſchüren, Anweiſun⸗ 
gen und Aufrufe für die kommuniſtiſche Wühl⸗ 
arbeit gefunden. 

In Krakau wurde eine kommuniſtiſche Zelle 
aufgehoben, der 15 Studenten angehörten. 

Der jüdiſche Kommuniſt Fürſtenberg hatte 
bekanntlich in Moskau an einem militäriſchen 
Sonderkurſus teilgenommen und war mit be⸗ 
ſonderen Vollmachten und Anweiſungen in 
Polen eingetroffen, wo er in Warſchau ver⸗ 
haftet werden konnte. 


Prüfung der engliſch⸗ 
japan ſchen Beziehungen 


Ausgleich gegenſeitiger Handelsintereſſen 
angeſtrebt. 
Das Außenminiſterium gab bekannt, daß 
der japaniſche Botſchafter in London Joſhida 
vom Außenminiſter Hirota beauftragt wor⸗ 


miniſter Eden über die adp der Ans 
bahnung formeller Verhandlungen zur Klä⸗ 
rung der engliſch⸗ſapaniſchen Beziehunen zu 
verhandeln. Frühere auf japaniſche Initiative 
aufgenommene melken Beſprechungen 
Joſhidas mit verſchiedenen Beamten des br 
tiſchen Auswärtigen Amtes wären genügend 
zufriedenſtellend geweſen, um dieſen zweiten 
Schritt als Vorſtufe offizieller Verhandlun⸗ 
gen zu rechtfertigen. Der Sprecher des japa 
niſchen Außenminiſteriums m veritehen, 
daß bei den bisherigen Verhandlungen Fra: 
gen des Ausgleichs der Handelsintereſſen 
zwiſchen Japan und den britiſchen Dominien 
und Kolonien berührt worden ſeien. Er 
glaubt annehmen zu dürfen, daß im weiteren 
Verlauf der Fühlungnahme auch die Frage 
der engliſch⸗japaniſchen Chinaintereſſen er 
örtert werden. 

Von den politiſchen Blättern Tokios mird 
dieſem offiziellen Schritt als einer one 
prunpjüßlinger opener ee Berhan: 
ungen große Bedeutung zugemeſſen. 


Am Grabe Schachleilners 


Miniſterpräſident Siebert ſprach als Beauf⸗ 
tragter des Führers 


München, 22. Juni. 

Auf dem Waldfriedhof in München wurde 
heute mittag der treue Gefolgsmann des Füh⸗ 
rers, Abt Schachleitner, mit einem feier⸗ 
lichen Stagtsbegräbnis im Beiſein von Reichs⸗ 
miniſter Rudolf Heß und unter gewaltiger 
Teilnahme der Münchener Bevölkerung zur 
letzten Ruhe beſtattet. Der Führer, die Reichs⸗ 
miniſter und die Gliederungen der Partei chre 
ten den Verewigten durch prächtige Kranz⸗ 
ſpenden. 

Im Auftrag des Führers hielt Miniſterprä⸗ 
ſident Siebert am offenen Grabe die Gedeni 
rede. ; 


Generaliteit 
der Holelangeſtellten 


als Begrüßung für das neue Kabinett? 

Auf der für Dienstag abend von dem mür: 
xiſtiſchen Gewerkſchaftsverband C. G. T. ein⸗ 
berufenen Verſammlung der Hotel- und Gait- 
hausangeſtellten wurde endgültig der General⸗ 
ſtreik für den kommenden Sonnabend pez 
ſchloſſen. : 

Die zunächſt bekundete Abſicht, die Mağ- 
nahmen der neuen Regierung über die Ein⸗ 
führung des Geſetzes der 40⸗Stundenwoche im 


den bei edn Gewerkſchaftsvertretern keinen An⸗ 
klang, und man entſchied ſich für eine völlige 
Arbeitsniederlegung. 

An der Verſammlung nahm nur eine geringe 
Zahl von Angeſtellten teil, und zwar faf nur 
ſolche, die man innerhalb der Gewerkſchafts⸗ 
organiſation als die Extremiſten und Kommi 
niſten bezeichnen kann. ; 


20 Wohnungen des Warſchauer Judenviertels 


den iſt, offiziell mit dem britiſchen Außen ⸗ 


Hotel- und Gaſtwirtsgewerbe abzuwarten, fan ⸗ 
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Barjchaner Rumpfſynode hat getagt 


Von 54 im Geſetz vorgeſehenen Synodalen 24 anweſend — Trotzdem Synode für beſchlußfähig erklärt 


Die Lodzer „Freie Preſſe“ ſchreibt: 

Im Gemeindeſaal der Gemeinde War⸗ 
ſchau hatte ſich am Dienstag-Vor⸗ 
mittag die Rumpfſynode verſammelt. Das 
Intereſſe des Publikums war gering. Die 
vorbereiteten Tribünen für Nichtſynodale 
waren ſo gut wie leer. Das Kultus⸗ 
miniſterium hatte lediglich einen Abp- 
teilungsleiter entſandt. 

In Anweſenheit von 24 Synodalen 
wurde die Synode von D. Burſche um 
410 Uhr mit einer Anſprache eröffnet. 
Er führte etwa folgendes aus: 


Etöffnungsanſprache D. Burſches 


Seit 50 Jahren ſehnen wir uns danach, 
daß das Kirchengeſetz geändert wird, daß 
die Kirche die Freiheit bekommt, die ſie 


benötigt. Beim Sejm wurde wiederholt 
die Regelung des Verhältniſſes des 
Staates zur Kirche beantragt. Man 


hatte nichts ausrichten können, weil es 
die Zeit der Demokratie war. Die Ge- 
ſetze trugen daher auch allzu ſehr den 
Stempel der Demokratie. Nach fünf Jah⸗ 
ren weiterer ſchwerer Arbeit wurde Ende 
vorigen Jahres das Dekret über das 
grundſätzliche Verhältnis des Staates zur 
Kirche erlaſſen. Schon bei der Ausarbei⸗ 
tung des Geſetzentwurfes hatte es z wei 
Lager gegeben — die einen, die das 
Geſetz ſtützten, weil fie überzeugt waren, 
daß uns das Geſetz das gibt, was wir 
brauchen, denn das Geſetz ſieht vor, daß 
ſich der Staat nicht einmiſcht. Die ein⸗ 
zige Beſchränkung iſt perſoneller 
Art. Aber dieſe Beſchränkungen ſind auch 
in allen anderen Geſetzen ähnlicher Art 
enthalten. Wir meinen, daß uns das 
nicht zu behindern braucht. Es iſt richtig, 
wenn der Staat nicht nur äußerliche 
Loyalität fordert, ſondern vielmehr inner⸗ 
liche. Auch beim Geiſtlichen, und erſt 
recht, weil er ja keine politiſche oder 
völkiſche Agitation treiben darf, ſondern 
mu Gottes Wort predigen. Und in 
dieſer Hinſicht gibt es keine Beſchränkun⸗ 
gen. Es iſt richtig, daß die oberſte 
Kirchenbehörde im Einvernehmen mit 
den Staatsbehörden gewählt wird; es iſt 
auch richtig, wenn Senioren ebenfalls im 
Einvernehmen mit dem Staat gewählt 
werden. Es iſt auch richtig, daß der 
Staat hier Einwände erheben 
kann. Wenn mancher noch mehr Frei⸗ 
heiten wünſcht, ſo glauben wir doch, daß 
das Geſetz genügt. 


Leider verwirklichten ſich die gehegten 
Beſorgniſſe. Es wurde Agitation gegen 
das Geſetz getrieben; zwar erklärten die 
Deutſchen, daß ihr Widerſtand nicht 
gegen das Geſetz, ſondern gegen die Art 
ſeiner Durchführung gerichtet ſei. 
Aber ich habe ein reines Ge⸗ 
wiſſen und mich bemüht, daß die 
Schärfen des Geſetzes ſo wenig wie mög⸗ 
lich zu ſpüren ſind. Sie wiſſen, meine 
Herren, wie ich Geſpräche mit den Be⸗ 
hörden geführt und wie ich die Deutſchen 
verteidigt habe. Es iſt Sabotage, wenn 
man Kandidaten, von denen man genau 
weiß, daß die Regierung Vorbehalte in 
bezug auf ſie hat, aufſtellt und nur ſie 
und keine andern wählen will. Der 
heutige Augenblick erfüllt unſer Herz mit 
Bitterkeit. Der große Teil, die ganze 
deutſche Gruppe, ließ es nicht zur Wahl 
kommen. Alle Verſuche der Befriedung 
in der vorigen Woche und geſtern führten 
zu nichts. Daher ſind wir heut ein ſo 
kleines Gremium. Die Deutſchen haben 
mir eine Erklärung überſandt. 

(ſiehe nebenſtehend!) 


Die Synode wurde einberufen aus fol⸗ 
genden Gründen: 

fie zählt 54 Mitglieder. Da 6 Diözeſen 
gewählt haben und 4 nicht, ift nach § 6, der 
von der einfachen Mehrheit ſpricht, 
dieſe Synode hier die Mehrheit und kann 
beſchließen. Und wenn von 39 Mitgliedern 
25 erſchienen ſind, ſo bilden dieſe 25 eine 
beſchlußfähige Mehrheit. Die 4 Diözeſen er⸗ 
klärten, nicht zu wählen, wenn das Miniſte⸗ 
rium Vorbehalte habe. So war es bei 
Paftor Ulbrich in Kaliſch, dem gegen- 
über ein Vorbehalt des Miniſters beſtand. 
Daher bat ich, einen anderen Kandidaten 


| 


aufzuſtellen. Es wurden 2 neue aufgeſtellt, 
aber dann erklärt, daß dieſe beiden ſelbſt 
aufgeſtellten auch nicht gewählt würden und 
daß man durchaus Paſtor Ulbrich haben 
wolle. In Luck — die Sache mit Paſtor 
Kleindienſt. Alle wußten, daß er nicht 
beſtätigt wird. Als ich ſie bat, einen andern 
Kandidaten aufzuſtellen, taten ſie es den- 
noch nicht. 

In Lodz gab es überhaupt keine Kan⸗ 
didaten. Statt deſſen wurden mir ver⸗ 
ſchiedene Fragen aufgegeben. 


Anſere Synode hat die geſetzliche Teil- 
nehmerzahl von 39. Da die Deutſchen 
uns vetlajjen haben, find 24 er- 
ſchienen. Ich glaube, daß wir trotzdem kom⸗ 
petent und als legal einberufene Synode be- 
rechtigt ſind zu allen Tätigkeiten, die nach 
§ 42, Punkt 3 vorgeſehen find. 


Wir wiſſen, daß das nicht erwünſchte 
Verhältniſſe find. Was in der Kirche ge- 
ſchieht, iſt eine Schande. Wir geben 
einen Beweis der Zerſplitterung. Ich glaube 
aber und bin überzeugt, daß weder die 
Drohungen noch die Befriedungsverſuche uns 
von unſerer Arbeit abhalten können. Das 
Verhalten der Deutſchen wirft ein merk⸗ 
würdiges Licht auf unſere deutſchen Brüder. 
Ehe wir zur Tagesordnung übergehen und 
ehe die Synode offiziell eröffnet wird, 
möchte ich von den hier Verſammelten Mei- 
nungsäußerungen darüber, ob ſie mit mir 
glauben, daß wir zuſtändig ſind. 


Die erſte Kritik 


Zu Beginn der Ausſprache weiſt Gloeh 
darauf hin, daß nach § 74 doch wohl 54 Mit- 
glieder der Synode erforderlich ſind, es ſeien 
aber nur 39 anweſend. Gloeh bezwei- 
felt in dieſem Zuſammenhang die formelle 
Zuſtändigkeit der Synode. 

Burſche erwiderte, daß kein Geſetz von 
dem Willen derer abhängig gemacht wer⸗ 
den könne, die fernblieben; ſolle die Ar- 
beit darunter leiden? Sollten die 4 Diö- 
zeſen ſolche Gewalt bekommen, die ſich ſelbſt 
ausgeſchaltet hätten? 


Mahl des Präſidiums 


Nachdem Rechtsanwalt Burſche feſtgeſtellt 
hatte, daß die Synode arbeitsfähig ſei und 
von anderen beantragt wurde, die Verſam⸗ 
melten mögen feſtſtellen, daß ſie ſich im 
vollen Beſitz der Synodenrechte fühlten, 
wurde das Präſidium gewählt: die Herren 
Glas, Paſtor Wende, Prof. Michejda 
und Prof. Watta. Dann wurden zwei 
Anweſende mit der Nachprüfung der Recht- 
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mäßigkeit der Mandate beauftragt. Es 
folgte die Verpflichtung der Synodalen. 
D. Burſche verlas den Text, das Wort „Ich 
gelobe“ ſprachen alle nach. Dann wurde 
jeder einzelne zur Unterſchrift aufgerufen. 
Anſchließend ging man zur Frage der 
Wahlen über. D. Burſche ſtellte feſt, daß 
unter den gegenwärtigen Umjtänden alle 
Aemter von der Synode ſelbſt beſetzt wer⸗ 
den könnten. Er mache aber den Vorſchlag, 
daß nicht alle gewählt werden. Bei den 
Befriedungsverſuchen habe man 
ſich damit einverſtanden erklärt, das 
Konſiſtorium mit drei Deutſchen und 
mit drei Polen zu beſetzen. Die Deut⸗ 
ſchen hätten ſich damit angeblich einver⸗ 
ſtanden erklärt, jpäter aber größere Forde- 
rungen geſtellt, ſo daß nichts erreicht wer⸗ 
den konnte. D. Burſche ſagte weiter: 


Wenn unſere Synode komplett wäre, 
dann hätten die Deutſchen Ueber⸗ 
zahl, aber nur um einige Sitze. 


Aber ſie hätten auch in dem Falle auf nichts 
mehr rechnen können, als auf das, was wir 
ihnen heut geben wollen. Wir wollen heute 
nur ſoviel Plätze beſetzen, wie nötig iſt, da⸗ 
mit die Körperſchaft der Kirchen funktio⸗ 
nieren kann. Burſche ſchlug vor, zwei geiſt⸗ 
liche und zwei weltliche Konſiſtorialräte, fer- 
ner einen Geiſtlichen und einen Weltlichen 
des Synodalausſchuſſes und zwei von vier 
Mitgliedern des Wahlkollegiums zu wählen. 


Paſtor Manitius und die 
geführlichen deulſchen 


Auf einen Einwurf, daß eine ſolche Wahl 
ein Beweis der Schwäche wäre, erklärte der 
Generalſuperintendent, daß ſie im Gegen⸗ 
teil ein Beweis der Stärke ſei. Paſtor Ma⸗ 
nitius glaubte äußern zu müſſen, daß 
den Deutſchen derartige Konzeſſionen nicht 
gemacht werden dürften, weil ſie zu gefähr⸗ 
lich ſeien. Darauf D. Burſche: Wir dür⸗ 
fen alle Aemter beſetzen, aber es kann nicht 
vergeſſen werden, daß wir für 6 Jahre 
wählen. Es können alſo keine Aenderungen 
in der Zwiſchenzeit eintreten. 

Von verſchiedenen Rednern wird erklärt, 
daß dem Geſetz zufolge 6 Konſiſtorialräte 
zu wählen ſeien, und die Synode weniger 
als 6 nicht wählen dürfe. Paſtor Nito- 
dem ſtellt feſt, die Deutſchen würden für 
die Polen keine freien Plätze laſſen. Die 
Deutſchen werden in der Zwiſchenzeit ſoviel 
Vernunft annehmen, daß ſie dann allein 
kommen. Andere Redner ſprachen von der 
„künſtlichen Mehrheit der Deutſchen durch 
die 50⸗Groſchen⸗Beiträge“. 


Der Wortlaut der deulſchen Erklärung 


An den Präſes des Evang.⸗Augsb. 
Konſiſtoriums in Warſchau: 


Angeſichts der Ausſchaltung der 4 größ⸗ 
ten Diözeſen, die mehr als zwei Drittel 
der ſtimmberechtigten. Kirchenglieder 
ſtellen, ſehen wir deutſchen Synodalen 
uns genötigt, den Arbeiten der Synoden 
in ihrer jetzigen zahlenmäßigen Zu⸗ 
ſammenſetzung fernzubleiben, und zwar 
aus folgenden Gründen: 


1. Der deutſche Teil der Kirche, der 
mehr als drei Viertel des ge 
ſamten Kirchenvolkes ausmacht, iſt eine 
Einheit, die einmütig und geſchloſſen da⸗ 
für eintritt, daß ihr in der Kirche ihrer 
Väter die Stellung zuteil wird, die 
ihr nach Recht und Gerechtigkeit zukommt. 
Eine Teilaktion kommt für die deutſchen 
Synodalen deshalb nicht in Frage. 


2. Die Haltung der 4 ausgeſchalteten 
Diözejen, die vor allem auf der 
nioratsverſammlung zum Ausdruck ge 
kommen iſt, iſt unter keinen Umſtänden 
als Sabotage des Kirchengeſetzes zu 
werten, vielmehr iſt ſie die Folge der Art 
und Weiſe der Durchführung des Geſetzes. 


3. Wir haben allen Anlaß, zu befürch⸗ 
ten, daß die Konſtituierung der Synode 
ohne die genannten Diözeſen Erbitte⸗ 
rung und zu einer Verhärtung der Front 
führen wird. 


e- 


4. Es ſteht für uns ſodann feſt, daß die 
Konſtituierung der Kirchenbehörden durch 
eine Num p ee die lediglich einen 
verhältnismäßig geringen Teil des 
Kirchenvolkes repräſentiert, dieſe ihrer 
vollen Autorität und vollends des Ver⸗ 
trauens der Mehrheit des Kirchenvolkes 
gegenüber berauben und ihm deshalb das 
Ausüben ihres Amtes im wahrhaft kirch⸗ 
lichen Sinne unmöglich machen wird. 


5. Wir ſehen deshalb unſererſeits den 
einzigen Ausweg aus der ſo 
ſchweren Lage unſerer Kirche in der Ver⸗ 
tagung dieſer Synode einen ent⸗ 
ſprechenden Zeitraum zwecks Weiter⸗ 
führung der aufgenommenen Befriedungs⸗ 
aktion, vor allem zwecks Durchführung der 
Wahlen in den ausgeſchalteten Diözeſen. 


Wir ſind dabei der Ueberzeugung, daß 
ie Befriedungsaktion, wenn 
man dem deutſchen Teil der Kirche — bei 
voller Wahrung der Rechte des polniſchen 
Teils — Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
wird, in kurzer Zeit einen vollen Er⸗ 
folg zeitigen muß. 


Warſchau, den 22. Juni 1937. 


* 


Dieſe Erklärung iſt von den 7 welt⸗ 
lichen deutſchen Synodalvertretern ſowie 
von 6 der 7 deutſchen Paſtoren unter: 
zeichnet. 


— — ——ß— — ů ů ů—sä. ů3ßL—ů—: — mn Un nn EJ 


Eine andere Stimme wies auf die Not⸗ 
wendigkeit hin, einmütige Beſchlüſſe zu 
faſſen, damit die Deutſchen nicht ſagen könn⸗ 
ten, daß ſich die Synodalen auch jetzt noch 
untereinander bekämpften. Auch die Mei⸗ 
nung wurde geäußert, daß entweder alle 
oder keiner wählen müßten. Paſtor Wende 
ſchlug vor, man folle gewiſſe Deutſche 
wählen, denen man Vertrauen entgegen⸗ 
bringen könne. Paſtor Kotula glaubt 
zwar an die Befriedung, trotzdem müſſe 
aber — ſeiner Anſicht nach — die volle Wahl 
erfolgen, damit die Autorität geſtärkt werde. 
Es könnten dann wohl gelegentlich einige 
Polen austreten, um den Deutſchen Platz 
zu machen. 

Gegen dieſen Vorſchlag wandte ſich 
Gloeh. Indem er ſich gleichzeitig für 
Burſches Antrag ausſprach, die Synode ſolle 
ſich deſſen bewußt ſein, daß ſie eine große 
Verantwortung trage und daß hinter ihr 
ein rieſiger Teil des Kirchenvolkes ſtehe. 

Darauf ergriff der 


Abteilungsleiter Wojewödzti 


vom Kultusminiſterium das Wort. Er 
ſchloß ſich der Meinung Gloehs an. Man 
müſſe ſich darüber klar ſein, daß eine Lö⸗ 
ſung ohne Kompromiſſe von weittragenden 
Folgen wäre. Wenn ein ſtaatlicher Stand⸗ 
punkt geäußert werden könne (da ſich der 
Staat ja nicht einmiſche), ſtelle er folgendes 
feſt: eine Beſetzung aller Aemter ſei kein 
Erfolg. Die Agitation habe ſich in letzter 
Zeit noch verſtärkt und eine Beſetzung aller 
Aemter ſei eher ein Zeichen der Schwäche, 


Wer ſeine Stärke allzu oft und zu ſehr 
betonte, betone nur ſeine Schwäche. 


Schließlich wies er nochmals auf die Vor⸗ 
züge von Burſches Vorſchlag, dem ſich auch 
Gloeh angeſchloſſen hatte, hin. 


D. Burſche erklärte darauf: Man habe 
das Recht zu wählen. Man habe aber kein 
Recht, wie eine Partei zu handeln. Das 
Projekt, deutſche Vertreter heute zu wählen, 
jet „horrendal“. Die Deutſchen würden 
ja die Kandidaten nie anerkennen. Die Sy⸗ 
node bleibe weiter und werde wieder im 
Herbſt einberufen. Vielleicht gebe es in 
der Zwiſchenzeit Friede. Wörtlich fuhr er 
fort: 


„Es ſind ja nicht alle Deutſchen lauten 
Uttas et Konſortes!“ Die Deutſchen 
befänden ſich zwar in ihrem „Aufbruch“, 
man dürfe nicht ſehr optimiſtiſch ſein. Aber 
man dürfe die Deutſchen niemals ganz bei⸗ 
ſeite ſchieben. Das neue Geſetz fei jo, dağ 
die Deutſchen, obgleich ſie zwei Drittel aus⸗ 
machten, die Polen nicht terroriſieren könn⸗ 
ten, aber umgekehrt dürfe es auch nicht der 
Fall ſein. Das Geſetz ſei klug, wolle man 
aber „ihre Methoden nachmachen“? Wenn 
ſein (Burſches) Antrag nicht durchgehe, 
dann müſſe man eine Löſung ohne ihn 
finden. Er bitte dringend um Annahme 
ſeines Vorſchlages: „Sie wollen mir bitte 
nicht auch noch Steine in den Weg werfen!“ 


Die Redner, die ſich anſchloſſen, äußerten 
weiter die verſchiedenen Meinungen, eine 
Stimmung war für Vertagung der Wahl, 
andere für Wahl der Deutſchen, und zwar 
von „anſtändigen, loyalen Deutſchen“, nicht 
nur „kämpferiſchen (wojujacy) Deutſchen“. 
Paftor Tyg erklärt: „Für uns arbet- 
tet der Staat und die Zeit! Wir kön⸗ 
nen daher auf gewiſſe Rechte verzichten. Die 
Deutſchen werden die freigelaſſenen Plätze 
nicht aufgeben wollen, nachdem ſie geſehen 
haben, daß wir uns behaupten und daß die 
Behörde uns als legale Synode beſtätigt.“ 


Paſtor Buzet wollte fogar ausrechnen. 
daß die Deutſchen gar nicht in der Mehrheit 
ſein können. Er habe ſich ſehr viel mit die⸗ 
ſen Dingen beſchäftigt. Ein anderer Red⸗ 
ner wies darauf hin, daß den „terroriſierten 
Maſſen das Vertrauen zur Kirchenleitung 
genommen worden ſei“. Sie würden das 
Vertrauen aber vielleicht wieder gewinnen. 
Zum Schluß der Debatte gab D. Burſche 
der Hoffnung Ausdruck, daß ein großer Teil 
der Anweſenden für ſeinen Antrag jein 
werde. Vielleicht könne man doch einmütig 
beſchließen, daß die Synode jetzt nur ſoviel 
Werſonen wähle, wieviel nötig feien. Der 
Reſt der Aemter möge bei der nächſten 
Gelion beſetzt werden. Die Antwort be- 
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ſtand in ſehr ſpärlichem Beifall. Der ein- 
ſtimmige Beſchluß wurde zu Protokoll ge⸗ 


bracht. 
die Wahlen 


Es folgten die Wahlen. Gewählt wurden: 
zu geiſtlichen Konſiſtoriaräten: Auguſt 
Loth und Jerzy Tyg; zu weltlichen: Ka- 
rol Litterer und Makſymilian Ru⸗ 
dowſki. Auf Antrag aus der Verſamm⸗ 
lung wurden zwei geiſtliche und ein welt- 
licher Vertreter in den Synodalausſchuß be- 
rufen, und zwar die Paſtoren Wende und 
Nikodem ſowie Rechtsanwalt Burſche. 
Schließlich wählte man das geſamte Wahl⸗ 
kollegium, beſtehend aus vier weltlichen 
Vertretern: Eiſele, Roguſki, Dr. Za⸗ 
gura und Prof. Waita. ; 


Die Schlußworte von D. Burſche lauteten 
etwa: Es ſei ein hiſtoriſcher Augenblick; 
normale Rechtszuſtände und normale Zei⸗ 
ten würden kommen, wenn alles durchge⸗ 
führt ſein wird. Anſere Gegner ſollen ſehen, 
daß es uns wirklich um Arbeit geht und 
daß es fih hier um keine Abrechnung han- 
delt. Nach den vielen ſchweren Erlebniſſen 
der letzten Zeit ijt dieſes der erſte glück⸗ 
liche Augenblick. Mit Gebet und Pro⸗ 
tofollverlejung wurde die Verſammlung ge- 
ſchloſſen. 


* 


Zu dem Verlauf der Synode ſchreibt der 
Poſener Zeitungsdienſt: 


Obwohl das Fehlen der deutſchen Synodalen 
zunächſt allſeitig große Beſtürzung hervorrief, 
konnte und wollte man ſich doch nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, den Antrag auf Vertagung der Synode 
zu genehmigen. Obwohl eine ganze Reihe be⸗ 
ſonnener polniſcher Abgeordneter dafür ein⸗ 
traten, von den in Frage kommenden Aemtern 
entſprechende Plätze für die Deutſchen freizu⸗ 
laſſen, zeigten die Wahlergebniſſe doch wieder, 
wie wenig Verſtändnis für die berechtigten An⸗ 
ſprüche der Mehrheit des Kirchenvolkes vor⸗ 
handen iſt. Von den 6 Sitzen im Konſi⸗ 
ſtorium wurden 4 mit Polen beſetzt und nur 
zwei Plätze für die Deutſchen offen gehalten, 
falls ihre Beteiligung ſpäter doch noch Tat⸗ 
ſache wird. In den Synodalausſchuß 
wurden 3 Polen gewählt und den Deutſchen 
nur ein einziger Platz vorbehalten. Bei der 
Zuſammenſtellung des Wahlkollegiums, 
das zunächſt den Präſidenten des Konſiſtoriums, 
ſpäter den Biſchof wählen ſoll, wurden die 
Deutſchen völlig übergangen. 


Dieſe Wahlergebniſſe laſſen wenig von einem 
Geiſt der Verſöhnung ſpüren. Der anweſende 
Vertreter des Kultusminiſteriums, MWofańjti, 
ſonſt für das Reſſort der griechiſch-orthodoxen 
Kirche zuſtändig, mahnte zwar ebenfalls wie 
auch andere polniſche Abgeordnete, daß die 
Deutſchen nicht übergangen werden dürften. In 
den wenigen Tagen vor dem Zuſammentritt der 
Synode war auch von einer paritätiſchen Be⸗ 
teiligung der Deutſchen in allen Aemtern die 
Rede. Aber der Generalſuperintendent ſelbſt, 
der 5 Sitze in der Synode, die er zu beſetzen 
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hat, nur mit Polen beſetzte und nicht einen 
einzigen Deutſchen dazu berief, hat damit nicht 
das Streben paritätiſch zu handeln, bewieſen. 
Im Kirchenkreiſe Lublin, deſſen 6 große deut⸗ 
ſche Kirchengemeinden Anſpruch auf zwei Sy⸗ 
nodale hatten, hat der Generalſuperintendent 
einen Synodalen einfach geſtrichen und auf 
Grund einer höchſt merkwürdigen Diviſions⸗ 
rechnung den beiden winzigen polniſchen Ge- 
meinden im Kirchenkreiſe Lublin einen eige⸗ 
nen Synodalen zugewieſen. Auf dieſe Weiſe 
waren nur 7, ſtatt der erwarteten 8 deutſchen 
Synodalen beſtätigt worden. 

Die große Frage iſt: Was wird nun ge⸗ 
ſchehen? Die Rumpfſynode vom 22. Juni hat 
beſchloſſen, daß die Friedensverhand⸗ 
lungen der deutſch⸗polniſchen Schlichtungs⸗ 


kommiſſion ſofort wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Unter der Hochſpannung der bevorſtehen⸗ 
den Synode haben die bisherigen Verhandlun⸗ 
gen noch wenig Weſentliches ergeben. Ob das 
jetzt anders ſein wird, wo die Synode die 
deutſchen Gemeinden vor vollendete Tatſachen 
ſtellt, iſt zum mindeſten fraglich. 

Auf deutſcher Seite mögen die ernſten Be⸗ 
fürchtungen, denen die obige Erklärung in Pk. 
3 und 4 Ausdruck gibt, ſich verwirklichen. Die 
deutſchen Gemeinden und ihre Vertreter, Paſto⸗ 
ren wie Laien, werden weiterhin den Rechts⸗ 
ſtandpunkt vertreten, der auch trotz der vorge⸗ 
ſehenen Friedensverhandlungen nicht verlaſſen 
werden darf. Friede und Gerechtigkeit ſind ge⸗ 
rade in der Kirche nicht voneinander zu tren⸗ 
nen. 


Ein Rotbuch über Spanien 


Die Antikomintern veröffentlicht unwiderlegliche Dokumente 
über Sſowjetgreuel und die ſſowjetruſſiſche Einmiſchung 


Berlin, 22. Juni. 

Aus Anlaß des Erſcheinens des Rotbuches 
über Spanien empfing die Anti-Komintern am 
Montag die Vertreter der Preſſe, wobei der 
Leiter der Preſſeſtelle der Anti-Komintern, Dr. 
R. Kommeoß, Botſchaftsrat J. de Encio in 
Vertretung des ſpaniſchen Botſchafters in Ber⸗ 
lin und der Verfaſſer des Vorwortes, Dr. E. 
Taubert, eingehende Darlegungen zu dieſer 
wichtigen Veröffentlichung machten. 

Botſchaftsrat de Encio dankte der Anti-Ro- 
mintern für die Veröffentlichung des Rot⸗ 
buches, das ungeheuer wichtig ſei, weil es das 
wahre Geſicht der „Volksfront“ in Spanien 
zeige. 

Das Rotbuch wurde auf Grund einer umfang⸗ 
reichen Materialsſammlung und ſorgfältigſter 
Augenzeugenberichte von der Antikomintern ge- 
ſammelt. Es bringt die langerwarteten Ent⸗ 
hüllungen über die Hintergründe und den wah⸗ 
ren Charakter des blutigen Kampfes in Spa- 
nien. 

Seit faſt 20 Jahren wird Spanien von den 
Agenten Moskaus bearbeitet. Streiks, blutige 
Aufſtände, Beſeitigung der Monarchie, ewige 
Regierungswechſel erſchüttern das Land. 1954 
erlebt es einen großen Aufſtand, der als „Ge⸗ 
neralprobe“ für 1936 gedacht iſt, und über 1000 
Menſchenleben koſtet. Im Juli 1936, nach zwei 
Monaten „Volksfront“-Regierung, iſt Spanien 
bereits weithin bolſchewiſiert und ſteht un⸗ 
mittelbar vor dem Abſturz in das Chaos des 
roten Umſturzes. Das „Rotbuch“ veroffentlicht 
den geheimen Aufſtandsplan der Komintern im 
Original. 

Aus einer umfangreichen Sammlung von 
Photographien, Zeugenausſagen, Berichten aus⸗ 
ländiſcher Augenzeugen und beglaubigter Ur⸗ 
kunden entſteht im „Rotbuch“ das wahre Geſicht 
der bolſchewiſtiſchen He-:jhaft in Rotſpanien. 
233 Bilder und Dokumente zeugen für die Wahr⸗ 
heit der Berichte. Man iſt verſucht, an der 
Menſchheit überhaupt zu verzweifeln, wenn man 
die in ihrer Sachlichkeit uad Einfachheit er⸗ 


ſchütternden Berichte ſpaniſcher Bürger, Bauern 
und Arbeiter von dem unmenſchlichen Schrek⸗ 
kensregime balſchewißiſcher Horden lieſt. 

Es iſt kein „Bürgerkrieg“ im urſprünglichen 
Sinne des Wortes, der Spanien zerreißt. Es 
ſind nicht nur Spanier, die dort gegen Spanier 


kämpfen; ſondern ein Volk wehrt ſich gegen den 


Zugriff einer auswärtigen weltrevolutionären 
Macht 

Das deutſche Volk hat ein Recht, zu wiſſen, 
wer es iſt, der gegen das nationale Spanien 
Krieg führt, wer dort Frauen ſchändet, Kinder 
ermordet und verſchleppt, Geiſeln erſchießt, 
Prieſter verbrennt, Arbeiter und Bürger ver⸗ 
ſrümmelt und zu Zehntauſenden „liquidiert“; 
wer dem bolſchewiſtiſchen Valencigausſchuß die 
Waffen und Soldaten liefert! 

An Hand ſorgfältig ausgewählten Materials 
weiſt das Rotbuch die sſowjetruſſiſche Ein⸗ 
miſchung in Spanien einwandfrei nach. Die 
Hauptagenten Moskaus werden mit Namen 
genannt, ihre frühere und gegenwärtige Ver⸗ 
ſchwörertätigkeit ebenſo aufgedeckt wie die 
Liſten der Munitionsſchiffe und die Orte, an 
denen die Sſowjeteinmiſchung ununterbrochen 
erfolgt iſt und weiter anhält. Eine Ueberſicht 
über die Rolle, die die rote Diplomatie im 
Londoner Nichteinmiſchungsausſchuß ſpielt, run⸗ 
det das Buch zu einer umfaſſenden Darſtellung 
des Geſchehens in und um Spanien ab. 


Ernſte Lage auf Trinidad 


Engliſche Marineſoldaten nach weiteren 
blutigen Zuſammenſtößen gelandet 
London, 23. Juni. 
Die Streikunruhen in Trinidad haben nach 
Meldungen aus Port of Spain einen beun⸗ 
ruhigenden Umfang angenommen. Am Diens⸗ 
tag kam es zu neuen blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen den ſtreikenden Eingeborenen und der 
Polizei, bei denen 
vier weitere Streikende getötet und vier 
verwundet 
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wurden. Die geſamten Verluſte belaufen fit 
bis zur Stunde auf 12 Tote und 24 Schwer⸗ 
verletzte. Ein beſonders ſchwerer Zuſammenſtoß 
ereignete ſich in der Stadt Rio Claro, wo die 
zügelloſe Menge die Eiſenbahnſtation nieder⸗ 
brannte, die Gleiſe aufriß und die Telephon: 
und Telegraphenleitungen zerſchnitt. 


Die Lage wird von den britiſchen Behörden 
als jo ernſt angeſehen, daß am Dienstag nad- 
mittag 150 Marineſoldaten und Matroſen von 
dem engliſchen Kriegsſchiff „Ajax“ gelandet wur⸗ 
den. Sie ſind an den größten Gefahrenſtellen 
eingeſetzt und ſchützen die Oelfelder mit Ma⸗ 
ſchinengewehren. Ein zweites engliſches Kriegs- 
ſchiff „Exeter“ wird ſtündlich erwartet. 


Miſchehen im Karpathen- 
deulſchlum 


DAZ. Unter 100 Ehen, die in den Jahren 
1928—30 von deutſchen Mädchen in der Slowakei 
geſchloſſen wurden, waren 23 nationale Miſch⸗ 
ehen! In Karpathenrußland gingen von 100 
deutſchen Mädchen ſogar 24 Ehen mit Volks⸗ 
fremden ein (mit Ukrainern 9, mit Magyaren 8, 
mit Tſchechen oder Slowaken 7). Und im Jahre 
1935 war die Zahl der Ehen, die Deutſche mit 
Volksfremden ſchloſſen, in einigen national be⸗ 
ſonders gefährdeten deutſchen Sprachinſelgemein⸗ 
den der Zips bereits beinahe ſo hoch, ja in einer 
Gemeinde (Rocks in der Unterzips) ſogar noch 
höher als die Zahl der Ehen, in denen beide Ehe⸗ 
partner Deutſche waren! 


Goldbergwerk in Flammen 


Johannesburg. 


Durch den ſchlimmſten Grubenbrand, der je 
das ſüdafrikaniſche Goldbergwerkgebiet heime- 
geſucht hat, wird die Crown⸗Mine, das größte 
Goldbergwerk der Welt, mit Stillegung be⸗ 
droht. Das Feuer iſt im zwölften Schacht des 
Bergwerks ausgebrochen und hat ſo gewalti⸗ 
gen Umfang angenommen, daß die zum Himmel 
emporſchlagenden Flammen und Rauchwolken 
bis zu hundert Kilometer Entfernung im Um- 
kreis ſichtbar ſind. Die Bewohner der auf dem 
Bergwerksgelände liegenden Gebäude mußten 
ihre Wohnungen in großer Haſt räumen, um 
ſich vor den Flammen in Sicherheit zu bringen. 

Mit Rauchmasken ausgerüſtet, unternehmen 
Hunderte von Bergleuten verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen, des Feuers Herr zu werden. 


FP AAo FE 
Bestellen Sie 
noch heute 


das 


Posener Tageblatt 


bei Ihrem Briefträger oder zuständigen 
Postamt, damit Sie auch weiterhin 
unsere Zeitung pünktlich erhalten. 


Büchertiſch 


Macht und Erde. 


(RM 1.40) f. d. Ausland RM 1.05. 


Heft 5: e und Machtpolitik des Auslandes. Von 

Mit 9 Karten (74 ©.) 8° 
M 1.12. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1937. 


Rupert von 


umacher. 
kart. (RM 50 5 


1.50) f. d. Ausland R 


Hefte zum Weltgeſchehen. 85 
Prof Dr. Karl Haushofer u. Doz. Dr. Ulrich Crämer. 
Heft 4: Südoſteuropa und das Erbe der Donaumonarchie. 
Von Hans Hummel. Mit 7 Karten (64 


Damit überſieht er aber vollkommen die eigentliche und weſent⸗ 
liche Aufgabe dieſes Buches. Gerade die Tatſache, da 
nicht belaſtet iſt mit einer Fülle von letzten Endes 0 
loſen Einzelheiten, die nur den Blick einengen, bewirkt eine 
Geſchloſſenheit der Darſtellung, die, verbunden mit einer über⸗ 
ſichtlichen Gruppierung, eine raſche Unterrichtung über die uns 
bewegenden Fragen ermöglicht. 

In großen Zügen befaßt ſich der erſte Teil (Raſſe und 
Judentum) nach einer allgemeinen Fe A 


Hrsg. von 


S.) 8° kart. 


dem jüdiſchen 


mit den diesbezüglichen Sonderheiten des Judentums und mit 

Werden, wobei ohne Empfindſamkeit allein der 
nichtjüdiſche Standpunkt als maßgebend anerkannt wird. Einer 
eingehenden Betrachtung des Geiſtes der jüdiſchen Geſetze (Tal⸗ 


das Buch 
edeutungs⸗ 
heimgeſetze. 


ſtechl ich. 
der Raſſenfrage 


Die Grundlagen des Talmud. Von Walter Faſolt. 
W. Pötſch⸗Verlag, Breslau. Gebunden RM 2.90 


Um 1700 veröffentlichte Eiſenmenger als erſter deutſcher 
Gelehrter eine gewiſſenhafte 8 
12000 Gulden boten die Juden für das Unter- 
laſſen der Veröffentlichung, allein Eiſenmenger blieb unbes 


Hans 


eberſetzung der jüdiſchen Ge⸗ 


Seit Eiſenmengers mutiger Tat haben die Auseinander- 
ſetzungen über die jüdiſchen Geſetze (Talmud, Schulchan aruch 
und das damit zuſammenhängende jüdiſche Schrifttum) immer 
weitere Kreiſe gezogen, wenngleich ſich die Geſichtspunkte der 
Beurteilung dieſer Frage ee 


idend geändert haben. 


| 
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Wechſelvolle Geſchicke der Menſchheit, Kampf und fried⸗ 
liche Eroberung ſpiegeln die neuen Hefte der Sammlung „Macht 
und Erde“ wider. n dem Heft „Südoſteuropa“ vereint 
der Verfaſſer alle natürlichen und kulturellen Komponenten 
des Großraums Südoſteuropa zu einem h Ge⸗ 
ſamtbild, an dem die Züge vergangener politiſcher an 
derte ebenſo klar werden wie Möglichkeiten zukünftiger Ent⸗ 
wicklung. In anſchaulicher Schilderung führt er uns u. a. in 
die Großraumpolitik der ſüdoſteuropäiſchen Geſchichte ein, und 
zeigt uns die Zertrümmerung der Großraumlöſung. Das völ- 
kiſche Problem, wirtſchaftliche Verflechtungen, Verkehrs- 
probleme, Grenzſpannungen, Bündnisſyſteme gewinnen Leben 
im Lichte der Geopolitik. ende Abſchnitt iſt der Erfüllung 
der deutſchen Aufgabe im Südoſten gewidmet. 

Siedlung und Siedlungspolitik rücken überall in der Welt 
immer mehr in das Blickfeld des ſtaatlichen Intereſſes, und 
werden zu einem Gegenſtand taatai s ers lanung. 
Der Verfaſſer des Büchleins „Siedlung und chtpolitik des 
Auslandes“ führt zunächſt kurz in den Begriff der Siedlung 
ein als elementaren Ausdruck des Lebenswillens einer völ- 
kiſchen Gemeinſchaft, des ſchöpferiſch⸗koloniſatoriſchen Dranges 
im Menſchen. An Hand vieler Beiſpiele unterſucht er die 
unter dem Begriff der Siedlung verſtandenen 1 9 auf 
der ganzen Welt und ſtellt den Einſatz der Siedlung als Macht⸗ 
mittel und die geſetzgeberiſchen Ausdrucksformen der Sied⸗ 
lungspolitik in kurzen Zügen dar. Grenzkampf, Deu e 
Verſtädterung, Bevölkerungspolitik ſpielen naturgemäß eine 
wichtige Rolle dabei. s k 

Auch die neuen Hefte der im Anſchluß an Kjellen⸗Haus⸗ 
Vofers dreibändiges Werk „Macht und Erde“ erſcheinenden 

chriftenreihe ſind lebendig und leicht verſtändlich geſchrieben, 
damit ſie weiten Kreiſen eine gute Einführung in weltpoli⸗ 
tiſches Geſchehen fein können. 


Die Grundlagen des jüdiſchen Volkes. Von Walter Pötſch. 
4. Auflage, 1936. Hans W. Pötſch⸗Verlag, Breslau. 

192 Seiten. Gebunden RM 2.90. ; 
Wer ein Buch mit einem Zirkus vergleicht, in dem immer 
neue Attraktionen geboten werden müſſen, der wird dieſes Werk 
allerdings mit einem mißmutigen „Nichts Neues“ weglegen. 


mud u. Schulchan aruch) im zweiten Teil, folgt eine Wertung der 
jüdiſchen Kampfmittel und ein Ueberblick über die ſich zu allen 
Zeiten darbietenden Fronten im dritten Teil („Die große Aus⸗ 
einanderſetzung“). 5 

Man merkt es dem Buch wohl an, daß es nicht in einer 
Gelehrtenſtube entſtand, ſondern mehr der gefühlsmäßigen, im 
Kampfe erprobten Empfindung folgt, ein 13 der trotz man⸗ 
cher Nachteile den gewaltigen Vorteil der Ueberzeugung und 
daher der Volksverbundenheit für ſich hat. 


Der jüdiſche Ritualmord. Von Gerhard Utikal. Hans 
W. Pötſch⸗Verlag, Breslau. 184 Seiten und eine 
Bildbeilage. Gebunden RM 2.90. 


Das ER als Ausdruck des Lebens ſpielte ſchon in ſagen⸗ 
umwobener Vergangenheit eine gleich bedeutungsvolle Rolle 
wie in der Gegenwart; aber nie und nirgends wurde dieſe 


geheimnisvolle Lebenskraft ſo ins Gegenteil verfälſcht und zur 
fürchterlichen Triebfeder grauſiger Verbrechen, wie beim 
Judentum. ; 


Der Streit um das Für und Wider des jüdiſchen Ritual- 
mordes ift Gegenſtand einer eingehenden Anterſuchung. Erft 
nach einer gewiſſenhaften Prüfung und Klarſtellung der bisher 
bekanntgewordenen Vorfälle wird die beſondere Be eutung des 
Blutes für das Judentum im Zuſammenhang mit den jüdiſchen 
Geſetzen (Talmud und Schulchan aruch) und althergebrachten 
Bräuchen augenfällig bewieſen. Damit iſt die Schlüſſelſte ung 
für die Entſcheidung dieſer hr Bis groge egeben. Frei von 
Haß, aber mit deutlich verſpürbarem Wirklichkeitsſinn, wird 
dann die kritiſche und gerechte Antwort gegeben. 

Daß das Werk ſchonungslos die durch Beſtechung und 
innere Haltloſigkeit bedingte einſeitige Stellungnahme ein⸗ 
zelner Großer, ja Inge: das Verſagen deutſcher Kaiſer, anläßlich 
der geſchichtlichen Würdigung der Ritualmordfrage bringt, das 
iſt vor allem ein Ehrenmal für die geſunden und unverfälſch⸗ 
ten Empfindungen des Volles. 

Das Buch wendet ſich an das Volk und die einfache Sprache 
wird ihm dahin leicht die Wege freigeben. Ein kurlturgeſchicht⸗ 
liches und lebendiges Zeugnis für die unerläßlich notwendige 
kritiſche Beobachtung des volksfeindlichen Judentums! 


Das gegenſtändliche Werk verliert ſich nicht in wertloſe 
religiöſe Betrachtungen und hält ſich auch frei von dem Streite 
über die Richtigkeit irgendeines Satzes aus dem Talmud, der 
ür die Geſamtbeurteilung ohnehin nie von entſcheidender Be⸗ 
eutung ſein kann. Bewußt verliert ſich der Verfaſſer nicht in 
einzelne Anführungen, ſondern wendet ſich der Geſamtdarſtellung 
der jüdiſchen Geiſtigkeit zu, die als Kind fremden Blutes uns 
entgegentritt. Dies ermöglicht weitgehende Folgerungen, die 
in politiſchen Vorgängen ihren ſichtbaren Niederſchlag finden. 

So 1 80 diefe grundlegende Unterjuhung weit hinaus über 
die an ſich ſchon bedeutungsvollen jüdiſchen Geſetze in den poli⸗ 
tiſchen Raum, und damit wird das Werk vor allem auch ein 
wertvoller Beitrag zum Verſtändnis des politiſchen Geſchehens 
in Vergangenheit und Gegenwart. 


Zeitſchriften 


England ohne Politik 

„Die Woche“, die große aktuelle Zeitſchrift, bringt in 
ihrem neueſten Heft einen großen Bildbericht über England 
und zeigt ihren Leſern das britiſche Weltreich mal von einer 
anz unpolitiſchen Seite. So ſehen wir viele aufſchlußreiche 
. von der umfangreichen Tätigkeit der Mejjengerboys, 
den fixen Botenjungen der Londoner City, Bilder von den 
„keep⸗fit“⸗ Kurjen Miß Stacks, in denen berufstätige Frauen 
nach ihrer Tagesarbeit Körperſchulung treiben und vom Dienſt 
der Pfadfinder, die eine grundlegende fliegeriſche Ausbildung 
erhalten. Im anſchließenden Textteil, der auch völlig auf Eng⸗ 
land eingeſtellt ift, finden wir u. a eine Erzählung über der 
„fliegenden Buſch⸗Doktor“, der ärztliche Hilfe für die Siedler 
Innerauſtraliens bringt, eine Novelle von Johann Traloı 
„Trauung an Bord“ und einen heiteren Anekdotenkranz „Eng⸗ 
änder“. — Neben dieſen zahlreichen England⸗Beiträgen ent: 


hält die neue „Woche“ einzigartige Bilder einer neuen Ge 


neralſtabskarte vom Mond, der Lebensarbeit des Münchner 
ahe Philipp Scher und einen Bildbericht anläßlich des 
undertjährigen Beſtehens der Lichtbildkunſt. Im aktuellen Teil 
veröffentlicht „Die Woche“ die neueſten Bilder aus aller Welt. 
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Stadt Polen 


Mittwoch, den 23. Juni 


Donnerstag: Sonnenaufgang 3.30, Sonnen⸗ 
untergang 20.19; Mondaufgang 19.55, Mond⸗ 
untergang 3.01. 

Waſſerſtand der Warthe am 23. Juni — 0,12 
Meter. 

Wettervorherſage für Donnerstag, 24. Juni: 
Anfangs heiter und recht warm, ſpäter mit Ge⸗ 
wittern etwas Abkühlung; leichte Winde aus 
Südoſt bis Südweſt. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


ernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Zeitanſager 07, Rettungsbereitichaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Städt. Sinfanie⸗Orcheſter 
Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstes Don- 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei- 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Kinos: 
Apollo: „Das unheimliche Haus“ 
Gwiazda: „Schlußakkord“ (Deutſch) 
Metropolis: „Broadway Biu (Engl.) 
Sfinks: „Die oder keine“ 


Slonce: „Verliebte Frauen“ (Engl.) 
Wilſona: „Die geſtohlene Frau“ 


— — 


An unſere Leſer! 


Notwendig gewordene techniſche Umſtel⸗ 
lungen haben es mit ſich gebracht, daß unſer 
„Poſener Tageblatt“ an zwei Tagen um 
einige Minuten ſpäter fertig geworden iſt, 
als dies ſonſt der Fall iſt. Dieſe wenigen 
Minuten bewirkten aber, daß der Anſchluß 
an einige Züge nicht erreicht wurde. Ein 
kleiner Teil unſerer Leſer hat alſo das 
„Poſener Tageblatt“ etwas verſpätet erhal⸗ 
ten. Wir bitten, das entſchuldigen zu wol⸗ 
len. Unſer Blatt wird künftig wieder mit 
der bekannten Pünktlichkeit allen Leſern 
zugeſtellt werden. 


der rumäniſche König 
wird am Montag erwartet 


Der rumäniſche König Karol, deffen Poje- 
ner Beſuch vor kurzem angekündigt worden 
ijt, wird am kommenden Montag erwartet. 
Aus Anlaß ſeines Beſuches find in Biedrusko 
militäriſche Feierlichkeiten vorgeſehen. Auf 
dem Programm ſteht außer Kampfübungen 
die feierliche Uebergabe des Ehrenkomman⸗ 
dos eines Poſener Infanterieregiments an 
den rumäniſchen König mit anſchließendem 
Vorbeimarſch ſämtlicher Formationen. König 
Karol foll mit dem Marſchall Smigly⸗Rydz 
und einer Gruppe rumäniſcher Journaliſten 
in Poſen eintreffen. 


Achlung,. 
Ferienfinder und Degieifer! 


Der Deutſche Wohlfahrtsdienit- 
Bojen gibt bekannt: 

Die Genehmigung der Devijenbehörde iff er. 
feilt, jo daß jedes Kind höchſtens 10,— RM 
und jeder Begleiter höchſtens 160,— RM 
durch die Candesgenoſſenſchaftsbank in Poſen 
(PAD 200 192) erwerben kann. Der Zloty. 
gegenwert zum Kurſe von 211,05 iſt der Bank 
umgehend zu überweiſen unter Angabe des 
Verwendungszwedes (Namen, Wohnort, 
ruppennummer uſw.) 
Ganz beſondere Eile in der Erledigung iſt bei 
den Kindern und Begleitern des Oſtpreußen⸗, 
A und ee es ange- 

racht. 


Poſener Ruderverein Germania 


Wir verweiſen noch einmal auf die heute 
abend um 8 Uhr im Bootshauſe ſtattfindende 
Johannisfeier. Aktive Ruderer: 19.30 Uhr 
ruderfertig. Anſchließend Auffahrt der Boote. 


Strand’eit des Ichwimmvereins 


Der Schwimmverein macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß das für den 27. Juni. in Aus⸗ 
ſicht genommene Strandfeſt wegen anderer 

deutſchen Veranſtaltungen auf Sonntag. den 
4. Juli, verlegt worden iit. 
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Ballonflieger über der Wojewodſchaft 


In den Abendſtunden des Montags ſind, wie 
wir meldeten, zwei Teilnehmer des diesjähri⸗ 
gen Gordon -Bennett - Fluges, der in Brüſſel 
geſtartet wurde, im Gebiet der Poſener Woje⸗ 
wodſchaft gelandet. Es handelt ſich um den 
polniſchen Ballon „ROPP“, der um 19.15 Uhr 
auf einem Gute bei Birnbaum niederging, und 
den einzigen Schweizer Ballon „Zürich“, der 
anderthalb Stunden ſpäter im Kreiſe Goſtyn 
landete, nachdem er Liſſa überflogen hatte. 

Der Ballon „ROPP“, der von dem zwei⸗ 
maligen Pokalgewinner Hauptmann Burzyüfki 
geſteuert wurde, ließ ſich in einem Talkeſſel zur 
Erde. Landarbeiter und zufällige Augenzeugen 
der Landung halfen beim Einziehen der 
Ballonhülle. Hauptmann Burzynſki erzählt, daß 
er und fein Begleiter, Oberleutnant Kobylauſki, 
wegen der dauernden Gewitterſtürme gezwun⸗ 
gen geweſen ſeien, in höhere Regionen zu flüch⸗ 
ten, was natürlich viel Ballaſt koſtete. Die 
Flieger hatten in einer Höhe von 8000 Meter 
zeitweiſe gegen eine ſibiriſche Kälte von 40 Grad 
anzukämpfen. Ter als Ballaſt mitgenommene 


Sand fror dabei zu Stein, was auch mit Le⸗ 
bensmitteln, wie Tomaten uſw., geſchah. Der 
Ballaſtverluſt nötigte die „LOPP“-⸗Mannſchaft, 
die einmal ſogar nach Weſten zurückgeworfen 
wurde, zur vorzeitigen Landung. Die zurück⸗ 
gelegte Strecke betrug in der Luftlinie mehr 
als 700 Kilometer. 26 Stunden waren die 
Flieger unterwegs. 

| 


Dr. Tilgenkamp, der mit dem in Polen Her- 
geſtellten Ballon „Zürich“ im Kreiſe Goſtyn 
landete, klagt ebenfalls über die Kälte, von 
der die Balloninſaſſen geplagt wurden. Sie 
hätten oft eine Flughöhe von 5600 Meter er- 
reicht. Der Wind habe dauernd die Richtung 
geändert, ſo daß der Ballon von Brüſſel über 
Luxemburg Stuttgart, München und Prag nach 
Polen getrieben wurde, wo er eine glatte Lan⸗ 
dung vornahm, nachdem er eine Strecke von 
| etwa 900 Kilometer zurückgelegt hatte. Unter: 
| wegs hat Dr. Tilgenkamp einen polniſchen, 
| zwei deutſche und einen franzöſiſchen Ballon ge- 


ſichtet. 
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Der Verein wird keine Mühe ſcheuen, den 
Aufenthalt in der Schwimmanſtalt recht an- 
genehm zu geſtalten. Ein Tanzkränzchen am 
Abend des Strandfeſtes wird in den Räumen 
des Deutſchen Hauſes den Tag beſchließen. 
Vei Regenwetter finden beide Veranſtaltun⸗ 
gen von 16 Uhr ab in den Räumen des Deut⸗ 
ſchen Hauſes ſtatt. 


Zu obigen Veranſtaltungen ſind alle deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen aus Stadt und Land 
herzlich eingeladen. 


Verſcharrte Lege ge unden 


Noch ſteht der grauenhafte Mord in der 
Mickiewieza in aller Erinnerung, und ſchon 
wieder erfährt die Bürgerſchaft Poſens von 
einem neuen Morde. 


Im Dezember 1935 war der in den ſechzi— 
ger Jahren ſtehende Bauunternehmer Jozef 
Walaſzyk aus Glöwno ſpurlos verſchwunden. 
Alle polizeilichen Ermittlungen blieben da⸗ 
mals erfolglos. Inzwiſchen verbreitete ſich 
das Gerücht, daß aus der Wohnung des Ver- 
ſchollenen, die ſich in einem Schuppen in der 
Smolna befand, Leichengeruch hervordringe. 
Da ſich dieſes Gerücht beſtätigte, ſchritt die 
Polizei geſtern zu einer näheren Unterſuchung 
der betreffenden Wohnräume. Man brauchte 
nicht lange zu graben und fand in einer 
Tiefe von 70 Zentimetern die bereits ſtark 
verweſte Leiche des Bauunternehmers. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß Walaſzyk ermordet 
worden iſt. Um die Spuren zu verwiſchen, 
hatte der Mörder die Leiche verſcharrt. Man 
nimmt an, daß der Täter den Mord in der 
Wohnung ausgeführt hat. Die Sektion der 
Leiche wird ergeben, auf welche Weiſe die 
Mordtat ausgeführt wurde. Die Polizei iſt 


damit beſchäftigt, das geheimnisvolle Ver⸗ 
brechen aufzuklären. 


Mochenmärklbericht 


Angebot und Nachfrage waren 
ſtellend. Die Preiſe folgende: 

Tiſchbutter 1.40, Landbutter 1.20— 1.30, 
Weißkäſe 25 bis 35, Sahnenkäſe 65 bis 70 Gr., 
Wilh 18, Sahne d. Viertelliter 30—35, Butter- 
milch 12—15, Eier 1.00 1.10. — Der gene“ 
markt war gut beſchickt und beſucht. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe waren folgende: Schweinefleiſch 
70 1.10, Kalbfleiſch 55—1.20, Rindfleiſch 70—90, 
Hammelfleiſch 50—80, roher Speck 85—90, 
Schmalz 1—1.10, Gehacktes 70—80, Kalbsleber 
80—1.00, Schweine- und Rinderleber 40—80, 
Räucherſpeck 1.00. — Der Gemüſe- und Obſt⸗ 
markt lieferte eine reiche Auswahl. Man ver⸗ 
langte für Mohrrüben d. Bd. 10—15, Kohlrabi 
10, rote Rüben 5, Blumenkohl 10—70, Salat 
5—10 d. Kopf, Tomaten 1.20 — 1.40, Zwiebeln 5, 
Sauerampfer 5, Spargel 35—40, Spinat 30—305, 
Radieschen 5—10, Suppengrün, Dill, Peterſilie 
je 5—10, Weißkohl 40—50, Gurken d. Stück 20 bis 
40, Meerrettich 10 d. Bund, Rhabarber 5—10, 
Stachelbeeren 15—25, Gartenerdbeeren 35—50, 
Walderdbeeren 60, Kirſchen 25—60, Zitronen das 
Stück 20— 25, Bananen 30—40, Schoten 20— 25, 
Kartoffeln 6—7 d. Pfd., junge Kartoffeln 15—20, 
Blaubeeren 25—35, Pfifferlinge 40—50, Johan- 
nisbeeren 25, faure Gurken 5—10, Sauerkraut 
10—25, Wachsbohnen 90, Himbeeren 60, grüne 
Nüſſe d. Stück 5—10. — Den Geflügelhändlern 
zahlte man für Suppenhühner 2.80 — 4.00, junge 
Hühner das Paar 1.40— 3.00, Tauben das Paar 
80—1.00, Puten 3—8 zł, Enten 2—3, junge 
Gänſe 3—4, Perlhühner 2—3, Kaninchen SO bis 
2.50. Rehfleiſch 80 d. Pfd. — An den Fiſchſtänden, 
die genügende Aus wahl an lebender und toter 
Ware zeigten, zahlte man für Hechte 11.40, 
Aale 11.20, Schleie 801.00, Bleie 90—1⸗00, 
Weißfiſche 30— 70 gr, Barſche 60— 1.00, Wels 
11.40, Krebſe d. Mandel je nach Größe 80 bis 
3.00, Salzheringe 10—15, Matjesheringe 30. — 
Der Blume nmarkt zeigte ein reichhaltiges Angebot 
an Schnittblumen und Pflanzen. 


zufrieden⸗ 


Hus Poien und Pommerellen 


Środa (Schroda) 
t. Der Haushaltsvoranſchlag unſerer Stadt 


für das Jahr 1937/38 iſt mit insgeſamt 418 000 


Zloty Einnahmen und Ausgaben, alſo um 
132 000 31. höher veranſchlagt worden als für 
das vergangene Haushaltsjahr. Dies iſt in 
erſter Linie darauf zurückzuführen, daß für das 
nächſte Jahr 170 000 31. für den Bau des Elet- 
trizitätswerkes vorgeſehen find. Die ordent- 
lichen Ausgaben des Budgets belaufen ſich auf 
216 000, die außerordentlichen auf 202 000 3L. 
Von den ordentlichen Ausgaben entfallen 75 000 
Zloty auf ſoziale Fürſorge und öffentliches 


Geſundheitsweſen, darunter 5600 31. für die 


Unterhaltung armer Kinder und für deren Er⸗ 
holung in Sommerkolonien, 10 000 Z1. für das 
Altersheim, 28 000 31. für das Armenhaus, 
3000 31. für die Mutterſtation, 6000 Z1. für 
Heilung von Kranken und 2300 31. für Part- 
anlagen, Gärten uſw. Dem Bildungsweſen 
ſind 18 000 3). eingeräumt worden, und zwar 
für die Anterhaltung der Schulgebäude, Hei⸗ 
zung, Licht im Gymnaſium, in zwei Volksſchu⸗ 
len und in der Kinderbewahranſtalt. Ferner 
iind 18 000 31, für die öffentliche Sicherheit 
vorgeſehen, und zwar davon 2500 31. für Nacht⸗ 
wächter, 7500 31. für Straßenbeleuchtung, 3500 
Zloty für Ueberwachung der Bauten und 3000 
Zloty für die Feuerwehr. Der Poſten für 


Pflege der Straßen beläuft ſich auf 4000 Zloty. 


Die Verwaltung der Stadt, Entſchädigung der 
Arbeiter, Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude 
uſw. koſten 55 000 31, und für Abzahlungen 
von Schulden find 25000 Zloty in den Haus- 
haltsvoranſchlag aufgenommen. Für Arbeits- 
loſenbeihilfen find 15 000 31. beſtimmt. Die 


ſtädtiſchen Unternehmen, wie Waſſerwerk, Gas⸗ 
anſtalt und Schlachthaus, brauchen von der 
Stadtverwaltung keinen Zuſchuß. Sie arbeiten 
im Rahmen ihrer Haushaltsvoranſchläge mit 
einem Reingewinn, der in die Stadtkaſſe fließt. 
Nur wenn ſie größere Ausgaben für Bauunter⸗ 
nehmungen haben, werden ihnen dieſe von der 
Stadtkaſſe zurückerſtattet. Die Stadt beſchäf⸗ 
tigt ſtändig in allen ihren Unternehmungen 
insgeſamt 33 Angeſtellte und 38 Arbeiter; ſie 
unterhält ferner 60 Arme und erteilt etwa 180 
Armen Beihilfen. 


Pniewy (Pinne) 

mr. Biſchofsbeſuch. Der Biſchof Dymek aus 
Poſen, der ſich zurzeit auf Kirchenviſitation 
katholiſcher Gemeinden befindet, weilte dieſer 
Tage als Gaſt in unſerer Stadt. Der Biſchof 
wurde von Podpniewki mit einer Vierſpänner⸗ 
kutſche und acht Ehrenreitern abgeholt. In der 
Stadt wurde er von Vertretern der Stadtver⸗ 
waltung und dem hieſigen Propſt empfangen 
und von der Bevölkerung mit Begeiſterung be⸗ 
grüßt. Am Sonntag fand die Firmung durch 
den Biſchof in der katholiſchen Kirche ſtatt, 
woran ſich eine große Prozeſſion zur kleinen 
Kapelle anſchloß. Am Abend wurde die ganze 
Stadt illuminiert; die „Soköl“-Kapelle veran- 
ſtaltete auf dem Marktplatz zu Ehren des 

| Biſchofs ein Konzert. 


Waägrowiec (Wongrowitz) 

dt. Der erſehnte Regen. Nach der anhalten- 
den Hitze iſt endlich ein anhaltender, langſamer 
Regen niedergegangen. Die Dürre batte auf 
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in 9 Minuten 


bereitet man die besten 
Marmeladen und Konfitüren 


aus Erdbeeren 
bei Verwendung von 


„OPEKTA“ 


den fajt durchweg leichten Böden verheerende 
Schäden angerichtet, jo daß der Regen als ein 
Geſchenk des Himmels angeſehen werden kann. 
Für Kartoffeln und Hackfrüchte, ebenſo für Ge⸗ 
müſe iſt es noch nicht zu ſpät geweſen. Auch 
die Erd⸗ und Blaubeeren haben ſich durch den 
Regen erholen können. 


Leszno (Liſſa) 
Jahresſchlußfeier 
an der Peſtalozzi- Schule 


k. Der 21. Juni verſammelte Schüler, Eltern 
und Lehrer zum letzten Male in dieſem Schul⸗ 
jahre im Saale der Peſtalozziſchule zur 
Jahresſchlußfeier. Hell klang als gemeinſamer 
Geſang: „Auf, auf, ihr Wandersleut“, durch den 
Saal und leitete die Feier ein. Gedichte und 
ein Lied, „Auf, du junger Wandersmann“, gin⸗ 
gen der Anſprache des Schulleiters, Herrn Leh⸗ 
rer Schulz, voraus, Eingangs ſeiner An⸗ 
ſprache gab der Schulleiter eine Rückſchau über 
das alte Schuljahr und wünſchte allen den 
Kindern, die in der Anſtalt bleiben, frohe 
Ferien und geſunde Wiederkehr. An die Ent⸗ 
laſſenen und deren Eltern aber richtete er noch 
richtunggebende Worte für das Leben außer⸗ 
halb der Schule, indem er darauf hinwies, daß 
die Schule nur das Rüſtzeug fürs Leben ge⸗ 
geben, daß die Schule des Lebens jeden durch⸗ 
fallen läßt, der nicht alle Kräfte anſpannt und 
allen Willen auf das Vorwärtsſtreben richtet. 
Mit zwei Gedichten und dem gemeinſamen Lied 
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“ klang 
die Feier aus. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 


an. Die Ferienlinder ſind da! Ein Transport 
mit 50 Ferienkindern aus Oberſchleſien traf am 
21. Juni, vormittags 9 Uhr hier ein. Ein leb⸗ 
haftes Treiben herrſchte auf dem Bahnhof, 
waren doch die Pflegeeltern von weit und breit 
herbeigeeilt. Wir wünſchen unſeren Ferien⸗ 
kindern eine rechte Erholung und den Pflege⸗ 
eltern das Gefühl der Befriedigung, armen 
Kindern deutſcher Eltern eine Weile gute Pflege 
zuteil werden laſſen zu können. 


Wolsztyn (Wollſtein) 

* Lehrgang für Privatförſter. Am Freitag 
fand in der Landwirtſchaftlichen Schule zu 
Wollſtein die feierliche Eröffnung eines ſechs⸗ 
wöchigen Lehrganges für Privatförſter ſtatt, 
der auf Anraten der Landwirtſchaftskammer in 
Poſen hier eingerichtet wurde. Die Teilnahme 
an dieſem Kurſus iſt wie im vergangenen Jahre 
wieder außerordentlich ſtark. Der Lehrgang 
ſteht unter der Leitung beſter Fachkräfte. Es 
handelt ſich bereits um den zweiten derartigen 
Kurſus, der in Wollſtein abgehalten wird. 


Gniezno (Gneſen) 

ü. Mißlungener Fluchtverſuch eines Geſan ⸗ 
genen. Am Montag wurde um 9 Uhr mor⸗ 
gens dem hieſigen Bezirksgericht der Gefan⸗ 
gene Staniſtaw Popowſki aus Poſen zuge- 
führt. Im Warteraum überreichte ihm der 
Gerichtsdiener ein gerichtliches Schreiben. Um 
dem Häftling das Leſen desſelben zu ermög- 
lichen, nahm ihm der aufſichthabende Polizist 
die Handfeſſeln ab. In dieſem Augenblick 
ſprang P. auf das Fenſterbrett und von dort 
aus dem Fenſter im erſten Stockwerk auf das 
Pflaſter. Bewußtlos blieb er liegen. Man 
brachte ihn ins Krankenhaus. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 
Am erſten Ziehungstage der 1. Klaſſe der 
39. Staatslotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 


5000 34: Nr. 66 117, 121 850. 
1000 31.: Nr. 110 035. 
Nachmittagsziehung: 
20 000 3t.: Nr. 124 487. 
15 000 3t; Nr. 50 302. 
10 000 3t.: Nr. 137 594. 
5000 3t: Nr. 3508, 41053, 74545, 
95 153. 
2000 Zl.: Nr. 6247. 
1006 N.: Nr. 88 835. 


31 763, 


Sete 6 


Nr. 141 


Mogilno (Mogilno) 

ü. Flurſchau und Beſichtigung von Wirtſchafts⸗ 
Betrieben. Am Sonntag, dem 20. Juni, hatten 
ſich zu einer Flurſchau auf dem Gutsbeſitz in 
Streben (Zabienko) 25 Mitglieder der Welage 
eingefunden. Herr Kabiſch führte die Bauern 
zunächſt durch feinen Wirtſchaftsbetrieb, die Vieh⸗, 
Schweine⸗ und Pferdeſtälle, und dann auf das 
Feld, wo elf Gerſtſortenverſuche mit vierfacher 
Wiederholung beſichtigt wurden, dabei gab Herr 
Schemme die erforderlichen Aufklärungen. Be⸗ 
ſonders fiel dort.ein Schlag Nordlandgerſte auf, 
der Herr Kabiſch infolge ihres üppigen Wuchſes 
und der guten Erträge wegen immer mehr ſein 
Augenmerk zuwendet. Während des weiteren 
Rundganges mußte man feſtſtellen, daß die 
Roggen⸗ und Gerſtenfelder trotz der Trockenheit 
gut ſind. Die ſpät geſäten Zuckerrüben ſind frei 
von Ungeziefer. Sie wachſen nach dem zur 
rechten Zeit gekommenen Regen wie auf Hefe. 
An der Ehaufſee wurden ferner neun Weizen⸗ 
verſuche beſichtigt, mit deren Ergebniſſen ſich der 
Verſuchsring beſchäftigen wird. Von dieſen 
Sorten hat der Dankowſka Granatka Zachodnia⸗ 
Weizen am beiten überwintert. 

„Die Flurſchauteilnehmer machten von Zabierko 
eine Fahrt nach Wilatowen und Placzko wo. Nach 
der aun ch at Wirtſchaft des Herrn Voigt 
fuhr man nach Waſielewko weiter, wo die Klein⸗ 
betriebe der Landwirte Wilhelm Sauter, Philipp 
Vetter, Johannes Woltmann und Walentin 
Bieber beſichtigt wurden. Allgemein macht ſich 
hier in dieſem Jahre ein empfindlicher Futter⸗ 
5 bemerkbar, den die Trockenheit verur⸗ 
achte. 

Herr Sauter lud die Gäſte zu einer Kaffeetafel 
ein, worauf die Heimfahrt angetreten wurde. 


Trzemeszno (Tremeſſen) 

ü. Wilddieb ertappt. Beim Wilddiebſtah 
wurde der Einwohner Alekſander Jurkiewicz aus 
Orhömiee bei Tremeſſen ertappt, der zwiſchen 
Wald und See das zur Tränke ziehende Hoch wild 
abſchoß. Die Polizei beſchlagnahmte bei dem 
Wilddiebe vier Rehfelle, Rehfleiſch und eine 
Kugelbüchſe. 


Inowroclaw (Sohenſalza) 

ü. Unfall auf dem Bahnhof. Als der Bahi- 
heamte Bruno Sto wikowſki dicht vor einem aus 
Bromberg kommenden Güterzuge das Geleiſe 
überſchreiten wollte, wurde er von der Lokomotive 
auf die Bahnſchwellen geſchleudert. Eiſenteile 
der Lokomotive verletzten ihn ſo ſchwer, daß er 
mit Rippenbrüchen ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 


Toruń (Thorn) 

= Bater und Sohn im Brunnen verſchüttet. 
Der Hausbeſitzer Franciſzek Kurowſki hatte vor 
einigen Tagen mit dem Ausheben eines Brun⸗ 
nenſchachtes auf ſeinem Grundſtück begonnen. 
Sonntag nachmittag ſtieg K. zuſammen mit fei- 
nem 13jährigen Sohn Wladyſlaw in den Schacht 
ein, um ſeine Arbeit in Augenſchein zu nehmen. 
Als ſich der Sohn auf dem Boden der etwa 
7 Meter tiefen Brunnengrube befand, gaben 
die Erdmaſſen plötzlich nach und begruben den 
Knaben ſowie den Vater, der im letzten Augen⸗ 
blick den Sohn herauszuziehen verſuchte. Ange⸗ 
ſichts der Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen er⸗ 
litt der Unglückliche einen Tobſuchtsanfall. Die 
Augenzeugen des Unfalls alarmierten die Feuer⸗ 
wehr, der es nach Ueberwindung großer Schwie⸗ 
rigkeiten gelang, die Verſchütteten herauszu⸗ 
ziehen. Der Knabe gab kein Lebenszeichen mehr 
von ſich. Die durch die Feuerwehr herbeige⸗ 
rufene Rettungsbereitſchaft ſchaffte beide ins 
Stadtkrankenhaus, wo der Knabe zum Glück 
das Bewußtſein bald wiedererlangte. Zurzeit 
befindet er ſich bereits ganz außer Gefahr. 


—— 


Abenleuerlicher Flug 
der „Polonia“ 


Nach 1350 Kilometer in Lettland gelandet 


Riga, 23. Juni. 

In der Nähe von Windau an der lettischen 
Oſtſeeküſte ging am Dienstag um 16.25 Uhr 
(MEZ) der am internationalen Gordon-Ben- 
nett⸗Wettbewerb beteiligte polniſche Ballon 
„Polonia“ nieder. Die aus Hauptm. Januſz und 
einem Begleiter beſtehende Mannſchaft erklärte, 
daß fie den Flug nur abgebrochen hätte, um 
nicht ins Meer getrieben zu werden. Bis zu 
ſeiner Landung hatte die „Polonia“ eine ziem⸗ 
lich abenteuerliche Luftreiſe hinter ſich, die von 
Brüſſel über Luxemburg, Weſt⸗ und Süddeutſch⸗ 
land, die Tſchechoſlowakei, Polen, Oſtpreußen 
und Nordlitauen nach Lettland führte. In der 
Luftlinie beträgt die Entfernung Brüfjel— 
Windau allerdings „nur“ 1350 Kilometer. 


Film-Bespredhungen 
Slonce: „Verliebte Frauen“ 


Es handelt ſich in dem Hollywood⸗Film, der 
in Budapeſt ſpielt, um eine novelliſtiſch geartete 
Geſchichte dreier Freundinnen, die gute und 
böſe Erfahrungen in der Liebe machen. Die 
romantiſche Studie, als die man das Ganze 
ınjehen kann, wird ohne Gefühlsſchwere erzählt. 
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Vorstellungen 4,45, 645, 8,45. 


Ab morgen. Donnerstag, 24. Juni 


Die Verführerin 


In 


Gekühlter Saal! 


den Hauptrollen: Betty Davies, Franchot Tone 


Gekühiter Saal! 


Heute, Mittwoch, zum letzten Male: Broadway Bill. 


% 


wort vom Tape 
Die Boxrkomödie von Chicago 


Braddock in der 3. Runde k. o. geſchlagen 


Die Boxkomödie von Chicago endete mit 
einem Erfolge des ſeinerzeit von Max Schme⸗ 
ling k. o. geſchlagenen Negers Joe Louis. 
Vor rund 25 000 Zuſchauern ſiegte Louis 
über den „Weltmeiſter“ Braddock in der 
8. Runde durch Niederſchlag. Wahrſcheinlich 
wird nun Louis von den amerikaniſchen Bor- 
behörden, die bekanntlich das Geſchäft weit 
höher als den Sport einſchätzen, zum „Welt⸗ 
meiſter“ proklamiert werden. Für Europa 
und jeden fair Denkenden bleibt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Max Schmeling Weltbeſter. 


Schmeling bort in London 


Zwiſchen Max Schmeling und dem eng⸗ 
liſchen Schwergewichtsmeiſter Tommy Farr 
iſt geſtern ein Vertrag für einen 15⸗Nunden⸗ 
Kampf im Londoner White⸗City⸗Stadion unter⸗ 
zeichnet worden. Der Kampftermin ſteht noch 
nicht fejt, man nimmt jedoch an, daß die Be- 
gegnung, die ohne Zweifel den intereſſanteſten 
Schwergewichtskampf darſtellt, den Europa ſeit 
Jahren erlebt hat, bereits am 30. Juli ſtatt⸗ 
findet. 


Adler⸗Erfolg auch in Portugal 
Zu einem weiteren Auslanderfolg gelangten 
die Adler⸗Werke bei dem ſtarkbeſetzten Rund⸗ 
ſtrecken⸗Rennen von Vila-Real in Portugal. 
Hierbei konnte Prinz Max zu Schaumburg⸗ 
Lippe auf einem Zweiliter⸗Adler⸗Sport nicht 


nur in ſeiner Klaſſe einen ſchönen Sieg heraus⸗ 
fahren, ſondern auch die ſchnellſte Runde des 
Tages und im Geſamtklaſſement einen zweiten 
Platz erzielen. 

— — 


Die Frauen haben eingegriffen 


Am geſtrigen Dienstag haben in Wimble⸗ 
don die Frauen in die Kämpfe eingegriffen. 

Den Auftakt bildete das Spiel Helen 
Jacobs und der Englärderin Harvay. Die 
Amerikanerin brauchte ſich nicht anſtrengen, um 
das Spiel mit 6:2, 6:1 für ſich zu entſcheiden. 
Frau Sperling⸗ Dänemark, Mathieu⸗ 
Frankreich, Marble- Amerika, Lizana⸗ 
Chile, und Frl. Jedrzejowſka-Polen 
konnten ſich ebenfalls verhältnismäßig mühelos 
durchſetzen. 

Nicht in beſter Form befindet ſich Marie⸗ 
luiſe Horn. Man hatte ihr über die Eng⸗ 
länderin Burrows einen glatten Sieg zu⸗ 
getraut. Erſt nach härteſtem Kampf aber ge⸗ 
lang es ihr, die Britin mit 6:1, 7:9, 7:5 zu 
ſchlagen. — 

Die erſten Gegner des deutſchen Davispokal⸗ 
Doppels von Cramm, Henkel waren die 
jungen Engländer Dellaporta, Walter, 
die ein friſches Netzſpiel und gegenſeitige gute 
Anterſtützung zeigten. Sie verloren trotzdem 
glatt 3:7, 7:9, 1:6, wobei der letzte Satz genau 
ſieben Minuten beanſpruchte. 


Deutſche Tennismeiſterſchaften in Bromberg 


Deulſche Tennisſpieler, meldet zu den deulſchen Tennismeiſterſchaften in Bromberg! 


Das 4. (interne) deutſche Tennisturnier um 
die Meiſterſchaft findet vom 1. bis 4. Juli auf 
den Tennisplätzen des Deutſchen Tennis⸗Clubs 
in Bromberg ſtatt. Die wohl allen deutſchen 
Tennisſpielern bekannte ſchöne Anlage des DIE. 
in Bromberg wird wieder Mittelpunkt des 
großen Geſchehens des weißen Sports ſein. Die 
Anlage wird augenblicklich mit einer neuen 
toten Decke verſehen, ſo daß die Allwetterplätze 
ſich in beſter Form präſentieren werden. 

Welch lebhaften Widerhall die Veranſtaltung 
hervorgerufen hat, beweiſt die Tatſache, daß 
ſchon jetzt eine große Anzahl von Nennungen 
für das Turnier vorliegt. Am 26. d. Mts. 
läuft der Nennungstermin ab, und die Tennis⸗ 
ſpieler, die bisher nicht gemeldet haben, wer⸗ 
den umgehend ihre Meldung abſenden müſſen an 
den Deutſchen Tennis-Club Bydgoſzez, Zamoj⸗ 
ſkiego 16/17. 


Zahlreich ſind auch ſchon die Preiſe, die bis⸗ 
her für das Turnier geſtiftet wurden. An der 
Spitze ſind zu nennen die Deutſchen General⸗ 
konſuld von Poſen und Thorn, die wie in den 
Vorjahren es ſich nicht haben nehmen laſſen, 
die Bedeutung der Veranſtaltung durch Stif⸗ 
tung wertvoller Ehrenpreiſe zu unterſtreichen. 
Auch die deutſchen Banken und zahlreiche Pri⸗ 
vatfirmen und Privatperſonen haben Preiſe zur 
Verfügung geſtellt. 


Nach den bisher vorliegenden Berichten der 
Mitglieder des vorbereitenden Turnieraus⸗ 
ſchuſſes kann geſagt werden, daß das diesjährige 
deutſche Tennisturnier, das in Gemeinſchaft mit 
der Deutſchen Turnerſchaft, Fachſäule Sport, 
veranjtaltet wird, ſich würdig an die Turniere 
der Jahre 1934, 1935 und 1936 anſchließen wird. 


Tſchechiſche Behörden 
ſtören das Gordon-Bennell-Rennen 


deutſche Ballons von iſchechoſlowakiſchen Fliegern zum Landen gezwungen 


Prag, 22. Juni. 
herausgeſtellt hat, daß der deutſche Ballon 
„Chemnitz 10“, der in der Nähe von Prag ge⸗ 
landet iſt, auf der Gordon⸗Bennett⸗Wettfahrt 
von einem tſchechoſlowakiſchen Militärflieger 
zum Landen gezwungen wurde, trifft die Nach⸗ 
richt von einem zweiten Fall einer derartigen 
Verhinderung eines international anerkannten 
Luftrennens durch die tſchechoflowakiſchen Be- 
hörden ein. 

Am 21. Juni überflog der Ballon „Hilde⸗ 
brand“, der in Brüſſel beim Gordon-Bennett- 
Rennen aufgeſtiegen war, die tſchechoflowakiſche 
Grenze. Gegen 18.45 Uhr erreichte der Ballon 
die Gegend von Gratſch und wurde von einem 
tſchechoſlowakiſchen Polizeiflieger zum Landen 
gezwungen. Die Beſatzung, Götze und Loh⸗ 
mann aus Düſſeldorf, wurde nach ihrer behörd⸗ 
lichen Vernehmung auf freiem Fuß gelaſſen. 

Auf dieſe Weiſe wurden die ausſichtsreich⸗ 

ſten deutſchen Teilnehmer am Wettbewerb 

zum Abbruch des Rennens gezwungen, 
obwohl ſie für die zweite bevorſtehende Nacht 
und für den bevorſtehenden dritten Tag des 
Fluges 

noch mehr Ballaſt als bei früheren Wett⸗ 

bewerben hatten. 

Im Falle des Ballons „Chemnitz 10“ hatte 
das tſchechoſlowakiſche Verteidigungsminiſte⸗ 
rium amtlich mitgeteilt, daß der „zur Feſtſtel⸗ 
lung der Kennzeichen“ dem Ballon entgegen- 


Nachdem fih inzwiſchen 


geſandte Militärflieger dieſen umflogen und 
der Beſatzung zum Gruße zugewinkt habe. 
Während alle anderen Ballons dieſes Verhal⸗ 
ten des Fliegers freundlich aufgenommen 
hatten, ſei der Ballon „Chemnitz 10“ daraufhin 
niedergegangen. Offenbar habe die Beſatzung 
das Verhalten des Fliegers „falſch ausgelegt“. 

Daß von einer „falſchen Auslegung“ des Ver⸗ 
haltens des tſchechoſlowakiſchen Fliegers im 
Falle des Ballons „Hildebrand“ — und ſicher⸗ 
lich auch im Falle des Ballons „Chemnitz 10“ 
— keine Rede ſein kann, geht aus dem Bericht 
des Ballonführers vom „Hildebrand“ ein⸗ 
wandfrei hervor. Er berichtete u. a.: „Als der 
tſchechoſlowakiſche Polizeiflieger auf uns zu⸗ 
kam, berührte uns das zunächſt nicht, weil 
Sportflugzeuge und Verkehrsmaſchinen uns 
häufig bei Gelegenheit von Ballonfahrten um⸗ 


Sie bitte nicht 


die Bezugsgebühr für den Monat 
Juli bzw. das 3. Vierteljahr zu 
entrichten, Sichern Sie sich die 
weitere pünktl. Zustellung des 


Posener Tageblattes 


durch Bestellung beim näch- 
sten Postamt oder Briefträger 
bis spätestens 28. d. Monats. 


Ballons am Gordon⸗Bennett⸗Rennen ſowie die 
Möglichkeit, daß dabei die tſchechoſlowakiſche 
Grenze überflogen werden könnte, der Tſchecho⸗ 
lowakei mitgeteilt worden war. Außerdem 
hatte uns die Prager Radioſtation ſtändig 
Wind⸗ und Wetterberichte zugefunkt. Jedes⸗ 
mal, wenn der Flieger vor unſerem Ballon ab⸗ 
drehte, kam der Ballon in den Propellerwind, 
ſo daß er ins Schwanken geriet. Die Gefahr 
ſteigerte ſich noch, als der Flieger dazu über⸗ 
ging, ſeine Maſchine über den Ballon zu brin⸗ 
gen und im Sturzflug, unſeren Ballon als Ziel 
nehmend, herunterkam. Wie uns der Flieger 
ſelbſt nach der Landung ſagte, war er dabei bis 
auf fünf Meter an unſere Ballonhülle heran⸗ 
gekommen. ; 


Die Erſchütterungen durch den Propeler- 

wind ſteigerten jih, da der tſchechoſlowaki⸗ 

ſche Polizeiflieger dieſe Angriffe ununter⸗ 

brochen fortſetzte. Zwiſchendurch flog er 

wieder einmal eine Schleiſe und drohte da⸗ 

bei mit einer in der Hand gehaltenen 
Piſtole. 


Wir glaubten ihn zu beſchwichtigen, indem wir 
ihm mit einer Zeitung abwinkten und mit 
einem kleinen Laſtfallſchirm die Nachricht ab⸗ 
warfen, daß wir uns ja im Rennen um den 
Gordon⸗Bennett⸗Pokal befanden. Der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Flieger ließ ſich aber dadurch nicht 
beeinfluſſen, ſondern kam immer wieder und 
immer näher an unſeren Ballon heran, ſo daß 
wir zum Schluß fürchten mußten, daß er aus 
Verſehen mit ſeinem Fahrgeſtell oder einem 
Flügel unſeren Ballon ſtreifen würde. Durch 
die dauernden Erſchütterungen des Ballons 
und durch den Propellerwind des Flugzeuges 
verloren wir fortwährend Gas aus dem Bal- 
lon, und der Ballon geriet ſtark ins Fallen. 
Aber auch jetzt ſetzte der Flieger ſeinen An⸗ 
griff fort, jo daß wir es nicht länger verant⸗ 
worten konnten, etwa durch Vallaſtabgabe wie⸗ 
der in die Höhe zu ſteigen. Wir näherten uns, 
aus 2000 Meter Höhe kommend, mit zwei Se⸗ 
kundenmeter Fallgeſchwindigkeit dem Erdboden, 
und als wir etwa 50 Meter über dem Boden 
waren, drehte der Flieger ab, weil er die Lan⸗ 
dung als vollzogen betrachtete. Als er nun in 
Richtung ſeines Flugfeldes verſchwunden war, 
gaben wir ſofort wieder Ballaſt, um unſere 
Fahrt fortzuſetzen. Als wir nunmehr nach 
Verſchwinden des Fliegers die Fahrt fortſetzen 
wollten und zu dieſem Zweck wieder einige 
hundert Meter Höhe erreichten, wurde dem 
Flieger, der uns dies nachträglich berichtete. 
dieje Tatſache telephoniſch mitgeteilt. Er jtieg 
ſofort wieder auf und verfolgte uns aufs neue. 
Obwohl wir jetzt niedriger über dem Boden 
fuhren, wiederholte er dieſelben Manöver, und 
wir mußten ſchließlich die Landung durch⸗ 
führen. 

Eine halbe Stunde nach der Landung kam der 
Polizeiflieger mit einem Auto zu uns und er⸗ 
klärte, daß er den Befehl gehabt habe, unſere 
Weiterfahrt zu verhindern und uns unter alley 
Umſtänden zur Landung zu zwingen. 


es fehlt noch der Favorit 


Von den in Brüſſel aufgeſtiegenen Gordon: 
Bennett⸗Fliegern liegen folgende Meldungen 
über ihre Landung vor: 


Der einzige Schweizer „Zürich 3“ landete, wie 


wir geſtern melden konnten, im Greiſe Goſtyn, 


desgleichen war geſtern die Landung des polni- 
ſchen Ballons „LOPP“ gemeldet worden, der 
bei Birnbaum niederzing. „Warſzawa 2“ lan⸗ 
dete an der deutſchen Grenze nach Zurücklegung 
von etwa 800 Kilometer. Der belgiſche Ballon 
„Bruxelles“ ging in der Tſchechoſlowakei nie- 
der. Die deutſchen Ballons „Hildebrand“, 
„Chemnitz“ und „Sachſen“ ſind ſämtlich in der 


Vergessen 


kreiſen. Dieſer Beſuch wurde dann aber unan- | Tſchechoflowatei gelandet. Ueber ihre Abenteuer 


genehm, als der Flieger uns nicht mehr um⸗ 
kreiſte, ſondern ungefähr aus 1000 Meter Ab⸗ 
ſtand ſeine Maſchine auf unſeren Ballon rich⸗ 


tete und dann, wie wir nachher feſtgeſtellt 


haben, mit etwa 400 Kilometer Geſchwindigkeit 
direkt auf unſeren Ballon zuflog, um erſt im 
letzten Augenblick links oder rechts die Maſchine 
vorbeizureißen. 
Die Abſicht, uns zur Landung zu zwingen, 
war offenbar, 

worüber wir um ſo mehr erſtaunt waren, als 
uns ja bekannt war, daß die Teilnahme unſeres 


melden wir oben. In der Tſchechoſlowakei find 
auch die beiden ſranzöſiſchen Ballons „Le plus 
beau des ſports“ und „Aeroclub de France“ 
niedergegangen. 
tan van Huyſſe“ landete in Deutſchland, wäh⸗ 
rend der polniſche Ballon „Polonia“ mit Haupt⸗ 
mann Januſz in Lettland niederging. Es fehlt 
noch der belgiſche Ballon „Belgice“, der von 


dem Favoriten Demuyter geſteuert wird. Der 


Belgiſche Aeroklub hat bisher keine vorläufige 
Ergebnistabelle aufſtellen können, da er noch 
nicht im Beſitz aller Vordbücher iſt. 


Der belgiſche Ballon „Kapi⸗ 
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Krise im Wilnaer 
Holzkontingente für Deutschland 
Der Verband der Wilnaer Holzindustriellen 
und Holzkaufleute durchlebt seit einiger Zeit 
eine schwere’ Krise. Die Ursache dieser Krise 
soll die Zuteilung der Holzkontingente seit 
dem Verrechnungs-Abkommen mit Deutsch- 
fand sein. Von ausserhalb des Verbandes wird 
versucht, auf die beiden sich innerhalb des 
Verbandes hefehdenden Gruppen in Richtung 
einer Schlichtung des Konfliktes einzuwirken. 
Arsser der Wilnaer Industrie- und Handels- 
kemmer hat sich auch Warschau zur Inter- 
vention entschlossen. In den. letzten Tagen 
wurde eine Einigung erzielt, die sich haupt- 
sächlich auf zwei Punkte erstreckt. So soll 
die Verteilung der Papierholzkontingente für 
Deutschland von einer gemischten Kommission 
- übernommen werden und ferner sollen die Ex- 
perteure, die nach Deutschland liefern, ein 
Sortiment bezeichnen, an dessen Ausfuhr sie 
besonders interessiert sind. 


i Dieser zweite Punkt soll noch Gegenstand 
von Besprechungen in der nächsten Mitglie- 
derversammlung sein, die am 27. d. M. statt- 
finden wird. Dieser Tage sind zwei Verterter 

des Generalrats der polnischen Holzverbände 
zur Unterrichtung über die Lage in Wilna ein- 

= getroffen. Auch ein Vertreter der Paritäti- 
schen Kommission weilt im Zusammenhang 
mit dem Konflikt bereits in Wilna. Man nimmt 
an, dass ihr Erscheinen einen Einfluss auf die 
endgültige Bereinigung der Verbandskrise 
haben wird. 


FFF 
Die Bereitstellung der Register- 
und Vorschußkredite 


Die Register- und Vorschusskredite für die 
diesjährige Ernte, für die unverändert wie im 
Voriahre 40 Mill, zt bzw. 15 Mill, zt hereit- 
gestellt werden, sind bereits durch die Bank 
Polski den Kreditinstitutionen zugeleitet wor- 

den, welche sie an die einzelnen Kreditnehmer 
verteilen. Die Bereitstellung ist in diesem 
Jahre früh eriolgt, um jede Verzögerung bei 
der Zuteilung der Kredite zu vermeiden. Der 
Zinssatz beträgt für die Registerkredite, für 
die Getreide oder andere Früchte, wie Hülsen- 
früchte, Oelsamen u. ä, verpfändet werden, 
4%% und für die Vorsehusskredite, die kleinen 
Landwirten eingeräumt werden, 4% jährlich. 


— Ausser diesen Mitteln werden für die neue 
Ernte Kredite für den Getreidehandel 
gestellt, die bei einer Verzinsung von 4% den 


= landwirtschaftlichen Handelsgenossenschaiten 
und deren Zentralen gewährt werden. 


Register- und Vorschußkredite für 
die polnische Landwirtschaft 


‚Der Wirtschaftsausschuss des polnischen 
Ministerrates hat beschlossen, der polnischen 
Landwirtschaft für das neue Wirtschaftsjahr 
1937/38 einen Betrag von 40 Mill. zt für Re- 
gisterkredite und 15 Mill. zł für Vorschuss- 
kredite zur Verfügung zu stellen. Die Bank 
Polski hat die in Frage kommenden Banken 

und Genossenschaftsinstitute entsprechend be- 
teilt, Die Verzinsung der Registerkredite wird 
4%%, die der Vorschusskredite, die für die 
kleine Landwirtschaft bestimmt sind, 4% be- 
tragen. 


Das Zahlungsabkommen mit 
der Schweiz 


Ueber das Zahlungsabkommen, das zwischen 
Polen und der Schweiz im Zuge der Vertrags- 
verhandlungen abgeschlossen wurde, werden 

‚jetzt nähere Einzelheiten bekannt, obwohl die 

polnische Presse noch mit genaueren Berich- 
ten zurückhält. Im Gegensatz zu den bisher 
von polnischer Seite getroffenen Bestimmun- 
gen. nach denen Zahlungen aus Fianzyerpilich- 

tungen auf ein blockiertes Konto der Bank 
Polski erfolgen, über das der Gläubiger keiner- 
lei Verfügungsmöglichkeit hat, ist den Schwei- 
zer Gläubigern in der neuen Vereinbarung 
eine weitgehende Verfügung über ihre Forde- 
rungen in Polen zugestanden. Abgesehen von 
den Zahlungen für die Bedienung der 7proz, 
Stabilisierungsanleihe, die wie bisher auf ein 
= blockiertes Konto geleistet werden, über das 
der Schweizer Gläubiger keine Verfügungs- 

möglichkeit hat, wird für Finanzzahlungen ein 
besonderes blockiertes Schweizer Konto ge- 
bildet, das der Schweizer Gläubiger abtreten 

und für bestimmte Zwecke verwenden kann 
so für den Erwerb von Wertpapieren und 
Grundstücken, für Steuerzahlungen und für 
Geschäftsreisen des Konto-Inhabers. Weiter 
ist vereinbart, dass Firmen, die Kredite von 
Schweizer Gläubigern aufgenommen haben, 
die Zinsen für diese Kredite und fällige Rück- 
zahlungen hierfür nicht auf das blockierte 
Konto abzuführen haben, sondern diese Be- 
träge als neue Kredite behalten können, Wo- 
bei der Zinssatz in der Regel dem der alten 
Kredite entspricht. Auf diese Bestimmung ist 
on Schweizer Seite besonders Wert gelegt 
worden, weil sie dadurch den Zinsertrag ihrer 
in Polen angelegten Kredite gesichert und die 
Gefahr einer Zinsherabsetzung für die sonst 
auf das blockierte Konto gehenden Beträge 
vermieden sieht. Ausser diesen Inlandsver- 
wendungen und der Abtretungsmöglichkeit der 
Schweizer Finanzforderungen in Polen ist ein 
Transfer e und zwar sowohl durch 

sätzliche Warenausfuhr nach der Schweiz, 


Is auch durch eine zusätzliche Ausfuhr pol- 


ı dritten Ländern, 


Holzverband wegen der 


scher Waren durch Vermittlung Schweizer 
nach i 


Posener Holzmarkt 

Die Lage am Posener Holzmarkt steht im 
Zeichen der Zurückhaltung. Am meisten be- 
klagen diesen Zustand die Baumaterialienhänd- 
ler, die feststellen, dass die Gesamtumsätze 
im Mai kaum die Hälfte der Aprilumsätze er- 
reicht haben, Bei den Tischlerholzverkäufen 


kommt noch das Moment der sich verschlech- 


ternden Zahlungsfähigkeit der Abnehmer er- 
sehwerend hinzu. 

Eine gewisse Belebung am Markt wird im 
Zusammenhang mit der Bewilligung neuer 
Raukredite seitens der Staatswirtschaftsbank 
erwartet. Wie verlautet, sind für Posen 1.05 
Mill, zt bereitgestellt und bereits an die Bau- 
interessenten verteilt worden. Man nimmt an, 
dass sich diese Kredite vor allem auf eine 
Besserung des Geschäfts in Bohlen, Kantholz 
und Schalholz auswirken werden. Mit Rück- 
sicht darauf wird die Situation auf diesem Ge- 
biet bis zum Herbst ziemlich eindeutig und 
normal bleiben. 


Auch die Sägewerke in den benachbarten 
Bezirken Posens haben unter der schwachen 
Kaufneigung des Marktes in den letzten 
Wochen erheblich zu leiden gehabt. Sie sahen 
sich teilweise gezwungen, zu stark ermässig- 
ten Preisen ihre Produktion abzusetzen, um 
Bargeld in die Hand zu bekommen. Nach der 
Wiederankurbelung des Baumarktes durch den 
erwähnten Kredit verlangen die Sägewerks- 
firmen wieder höhere Preise, wie Sie den für 
Rundholz gezahlten Preisen entsprechen. 

Immerhin besteht die Befürchtung, dass die 
diesjährige Verkaufsbilanz der Sägewerke un- 
günstig ausfallen wird. 

Sowohl die grösseren, als auch die kleine- 
ven Platzholzhändler sind mit Materialien aller 


Mai 
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Art ziemlich gut versorgt. Ein gewisser Man- 
gel besteht an unbesäumten kiefernen Stamm- 
brettern in Stärken von 42 mm, mittlerer 
Qualität (III. Klasse), beziehungsweise an 
Blöcken in Stärken. von 32 mm. Ausserdem 
sind besäumte Bretter, sowie bearbeitete und 
unbearbeitete Dielenbretter in Stärken von 26 
bis 30 mm und besäumte Bohlen von 65 mm 
und in Breiten von 32 bis 36 em gesucht. Zum 
Teil wird angeblautes Material bevorzugt. 


Die polnische Holzausiuhr über Danzig und 

Gdingen 

Im Danziger Hafen herrscht weiterhin 
ein lebhafter Holzexport, Täglich gehen meh- 
rere Schiffe mit Holzladungen ab. In der letz- 
ten Maidekade sind in Danzig 2393 Waggons 
mit Holzmaterialien im Gewicht von 41473 t 
und in der ersten Junidekade 2418 Waggons 
im Gewicht von 32015 t eingetroffen. 

In Gdingen haben nach längerem Still- 
stand der Holzausfuhr im April und in den 
ersten Maiwochen die letzten Tage des Vor- 
monats und die erste Hälfte des Juni eine ge- 
wisse Belebung gebracht. Im Holzhafen der 
PAGED kommen täglich mehrere Waggons 
Exporthölzer an und werden zu mehreren 
Waggons gleichmässig verladen. In der letz- 
ten Maidekade trafen in Gdingen 445 Waggons 
mit Holz im Gewicht von 8995 t und in der 
ersten Junidekade 417 Waggons Holz im Ge- 
wicht von 7760 t ein. 


Der polnische Aussenhandel im Mai 1937 

Die polnische Ausfuhr betrug im Mai d. J. 
1070 026 t im Werte von 90 912000 zł und die 
polnische Einfuhr 219052 t im Werte von 
94 445 000 zł. Die polnischen Aussenhandels- 
bilanz schliesst somit im Mai mit einem Pas- 
sivsaldo von 3533000 zł (im April 10 830 000) 
ab. Im Vergleich zum April ist die polnische 
Ausfuhr um 10.68 Mill. zt und die polnische 
Einfuhr um 17.98 Mill. zt zurückgegangen 

Die polnische Holzausfuhr stellte sich im 
Mai wie folgt dar: 


April Mai Januar — Mai 
3 1937 1937 1936 1937 1936 
Bit m.a... (1000 ZU) 560 640 433 2 467 2149 
ene (to) 10 186 — — 43 640 9 577 
3 101 PR „ E YE ELLE) 20 23 143 154 
Penaia 9 N: 5 = 34% 20988 
ötze, Blöcke u. Langholz . (1000 z4) 2 546 2 487 2807 9 489 10 254 
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Bohlen, Bretter u, Latten . . (1000 zł) 6 700 9985 7478 34 084 35 929 
ö (to) 65 946 — — 353 299 374 769 
Ui i RETTEN TEN N IE 3] 365 640 239 2508 178 
Biohniriegen ko 1983 Br 3 
Eisenb hwellen . (1000 =) 596 115 941 3 731 4232 
rn (to) 9 406 T 
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C .. (1000 2h 749 798 8 3 258 165 
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Posener Efiekten-Börse 
vom 23. Juni 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
V 
einere é ų . > 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM 
4% Obligationen der Stadt Posen 


1927 y 
14% Dbligatlonen der Stadt Posen 


5% Piandbriefe der Westpolnisch, 

Kredit-Ges. Posen R| 
5% Obligationen der Kommun: 

Kreditbank (100 G.-z) x » 

4% 3 . 

r Pos. Landschaft in Gold. 

4⁴ Ziory-Piandbriefe d. Pos Land- 


schaft Se 12 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
ee FO h ' Divida 

ank Cukrownictwa (ex. 
Bank 8048 (100 20 ohne Coupon 
8% DI R 
Piechein. Fabr. 


v. 36 
F! ie L 
Luban-Wronki (100 ))) 
Cukrownia Kruszwica » » . » » 
Tendenz; behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 22. Juni 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
taatspapieren veränderlich, in den Privat- 
papieren schwächer. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em, 63.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em, 64.00, 4proz, Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 38.75, proz. Stabilisierungs- Anleihe 
1927 370.00. 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 52.63 
bis 52.75, 5proz. Staatl. Konvers.-Anleihe 1924 
59.00, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/1920 55.88, 
Tproz, Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Ban 
Rolny 94, Tproz. L. Z. í 

bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank 1. Em. 94. Tproz Kom- 
Obl. der Landeswirtschaftsbank m, Em, 
83.25 8proz Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I, Em. 94, 5% proz. Piandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank l. Em. 81. 5%proz. L. 
der Landeswirtschaftsbank I.—VI Em. 81. 
5 proz. Kom.-Obl. ger Landes wirtschaftsbank 
Lester f h Kom-Obl der Landeswirt 
sehaftapank II. Ill. und II n. Em 81. 5% proz. 
cm.-Obl. der Landeswirtschaitsbk. IV. Em. 81. 
Sproz. L. Z. Tow. Kred, Przem. Polsk. 65.50, 
4aproz. L. Z. Tow. Kred, Ziem. der Stadt 


59.00 G 


S 


Wan. i Cem. 630 200 


Börsen und Märkte 


der Landeswirtschafts- , 


Warschau, Serie V 53.00-52.75, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred, der Stadt Warschau 1933 57.50 
bis 57.25, VI. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 58.00. 


Amtliche Devisenkurse 
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22 10718178 

„ „ 118457 185.28 185.18 

e e [98801 100 100.20 

„ 1120.05 121.55 21.58 
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1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- 
den: Bank Polski 101, Wegiel 19.25, Lilpop 46, 
Ostrowiec Serie B 23.75, 


Märkte 
— — 

Getreide. Bromberg, 22. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse ür 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Richtpreise: er en 26, Weizen 29.50—30, 

raugerste 24.25 bis 24.50, Hafer 24 bis 24.25, 
Schrotmehl 95% 36.50--37, Roggenkleie 18.75 
bis 19, Weizenkleie grob 1717.25. Weizen- 
kieie fein und mittel 16.75—17, Gerstenkleie 
17.50:—17,75, Viktoriaerbsen 22—24, Folger- 
erbsen 22—24, Felderbsen 22—23, Wicken. 25 
bis 26, Peluschken 22.50 23.50, Gelblupinen 
5.75—16, Blaulupinen 15.75—16, Senf 32—34, 
‚einkuchen 22—22.50, Napskuchen 18—18.50, 
Sonnenblumenkuchen 23—24, Sojaschrot 22.75 
bis 23.25. Stimmung: fest. Der Gesamtumsatz 
beträgt 614 t. Abschlüsse zu anderen Bedin- 
ungen: Roggen 95, Weizen 153, Gerste 45, 

oggenmehl 69, Weizenmehl 42, Roggenkleie 
28. Weizenkleie 40, Sojaschrot, 15 Kartoffel- 
flocken 15 t. 


Getreide. Warschau, 22. Juni. Amtliche 
Netierungen der Getreide- pa Warenbörse für 
1m ke im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
Einheitsweizen 748 gl 32 bis 32.50, Sammel- 
weizen 737 gl 31.50 bis 32, Standardroggen I 
693 gl 28 bis 28.50, Standardroggen II 681 gl 
27.2528. Standardhafer 1 460 gl 28.28.50, 


Standardhafer II 435 gl 27.8028, Braugerste 


Kredite für die Holzwirtschaft 


Nach Verlautbarungen aus Kreisen der Holz. 

Wirtschaft haben die Verhandlungen, die mit 
Banken um die Bereitstellung von Krediten 
für die private Holzwirtschaft geführt werden, 
Fortschritte gemacht. Man erwartet, dass 
noch in diesem Jahre für Schnittholz War- 
rant-Kredite bereitgestellt werden und hofft, 
dass zur nächsten Kampagne Warenlombard- 
kredite für Rundholz gegeben werden. Diese 
Kredite sollen zu einer Erleichterung der 
Marktlage dienen, da gegenwärtig die Holz- 
firmen aus Geldmangel vielfach gezwungen 
sind, ihre Waren zu einem ungünstigen Zeit- 
punkt zu verkaufen. 
27 bis 27.50, Felderbsen 23 bis 24, Viktoria- 
erbsen 26—28, Wicken 23.50—24.50, Peluschken 
21—22, Blaulupinen 16.75—17.25, Gelblupinen 
17.25—17.75, Serradella 19.50—20.00, Weiss- 
klee roh 95—105, Weissklee gereinigt 97% 120 
bis 135, Rotklee roh 110—125, Rotklee gerei- 
nigt 97% 140—150, blauer Mohn 72—74, Wei. 
zenmehl 65% 44—44.50, Schrotmehl 95% 30.73 
bis 31, Weizenkleie grob 17.5018, Weizen- 
kleie fein und mittel 16.50—17, Roggenkleie 19 
bis 19.50, Leinkuchen 21—21.50, Rapskuchen 
16.75—17.25. Der Geamtumsatz beträgt 1370 t, 
davon Roggen 285. Stimmung: ruhig. 


Getreide. Posen, 23. Juni 1937. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 


Poznań. 
Umsätze: 
Roggen 150 t 27.00, 150 t 27.25 zł: 
Rlontbtelse: Š 3 
R * 26.50~-26.75 
wa : ELTETE BEE 
Brangerste 3 Zr 3 33 
630—640 A 23.20 
Aare EN e e? 24.00-24.25 
” 700—718 l, „ . 24.00 24.75 
Wintergerste ut 
Hafen „ 2525 25,50 
Roggenmehl, neue Standards: y 
Roggenmehl p Gatt. Wa p 35.00 
Roggenmehl 1. Gatt. 82 7 RE 
Borges reine. Va i 1 28.00 
oggenmehl, alte Standards: y 
Roggenmebl 30% 5 3 36.00—36.50 
Roggenmehl h Gatt, m% MER 9 9690 
8 l W 2.50290 
Reggen-Schrotmehl 955 — 
8 rss Standards: 42.0 
Pizenmeh! i: 1 BY: . 30.50—31,50 
' » Ha 65—75% » 2 3.00— 23.00 
n m 70757 24.00 — 25,00 
Weizen-Schrotmehl 95% a ae 
Weizen-Futtermehl . . . a » er 
8 ‚nie . ta 5 dv 
elzenme tt. 0047.75 
TA Qatt, 1 „ „ 4600—4650 
IB „ 55% „ „ „ a 44.504,90 
IC 2 ar neun 4400 
e EE 
B 20—65 .25—41. 
„ S 
- 5! 6570 Omat, 
R 8 W S 19.50 
Oggenklele + „ 
Welzenklele (rob) 8 k 5 2 18.25 —18.50 
Welzenklele (mittel), „ » „ „ 12512. 
s ele „ „% „% % % %% 110180 
N eee er „ eee 
einsamen — 
S are ze BRD 
Sommerwicke s s s a „ „ s 23.00-25.00 
Peluschken » s „ „ 1 a 28:00—25,00 
Viktoriaerbsen „ e a a a « a 23.00-25.00 
Folgererbsen » s „ „ s a 22.00-24.00 
Zlaulupinen ao on 16.50-17.00 
her ng ar 1 8 „ e 16,75—17,50 
Serradella = 
Blauer Molin. = = e p $ 72007600 
ru Ze ee 100—110 
nkarnatklee s au „ „ o7 
Rotklee (05--97%) 0 s : 1 „120 —180 
Weissklee ,» so un un. .& 85—125 
Schwedenklee . « « a a „ „ 150180 
Jelbklee, entschält a a = * 65-75 
Wundklee . e e sip oee, 65—75 
Engl. Raygras » sie 2 % . 
Speisekartoffeln „ Kar 


Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 


Leinkuchen s oe a va oa 22,50—22.75 
Qapskuchen , . : e a a 1819.90 
Sonnenblumenkuchen » ə «a + 23.00 - 23.75 
Sojaschrot « . » «e s » nn 23.50-24.50 
Weizenstroh, lose „ 4904.2 
Welzenstroh. „ „ „ 250-275 
Noggenstroh, „ „% % p 9.45 
Roggenstroh, gepresst « « s s 2,95—8,20 
Haferstroh, loses 2.402,05 
Haferstroh, gepresst » 2908.15 
Gerstenstroh, lose , „ e 102.35 
Jerstenstroh. gepresst « » s s 2.602,85 
Heu, lose . „„ „ „ „„ „4 11650 4.60 —5.10 
e — eesosa ne 
etzeheu, lose „ „ „ . 

Netzeheu. gepresst > „, 6.70 —7.20 


Stimmung: beständig. 
Gesamtumsatz: 1981.2 t, davon Roggen 840 
Weizen 256, Gerste 19, Hafer 22 t. 


Vieh. Warschau, 22. Juni. Amtliche No- 
tierungen der Viehpreise je kg Lebendgewich! 
loco Markt. Rinder gut gemästet a) fleischit 
81—86, b) andere 70—80; mittel gemästet a; 
fleischig 66.5068, b) andere 59. Kühe: gui 
gemästet a) fleischig 82—91, b) andere 70 bis 
81; mittel gemästet a) fleischig 62.5069, b) 
andere 58--00; wenig gemästet 52—53, b) an- 
dere 47—51. Bullen: gut gemästet A flei» 
schig 74—77, b) andere 68—69; mittel ge- 
mästet a) fleischig 6166.50, wenig gemästet 
a) fleischig 52, Kälber extra über 60 kg 82 
bis 90, vollfleischig über 40 kg 70—80, über 
30 kg 50-69, Speckschweine über 180 kg 112° 
bis 113, über 150. kg 102—111, unter 150 kg 95 
bis 101, fleischig über 110 kg 90—94, von 80 
bis 110 kg 83--88; Maservieh 28—46. Stima 
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Am Dienstag, dem 22. d. Nits., früh 7 % Uhr entſchlief 
ſanft, nach mit großer Geduld ertragenen Leiden, verſehen 
mit den heiligen Sterbeſakramenten mein lieber Mann unſer 
lieber guter Vater, Bruder, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Schuhmachermeiſter 


Auguſt Woyde 


im 77. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Auguſte Wonde. 


Urzycko⸗Wielkie, den 25. Juni 1937. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 25. d. Mts., vormittags 
um 11 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


ausgehilfin 

BR im Ko „en, Baden, 
Wäſchebehandlung, für Mol⸗ 
kereihaushalt zum 1. oder 
15. Juli geſucht, zweites 
Mädchen vorhanden. Off. u. 
2330 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


ſſiſaanamnaaaudunadeduntata 


Dr. Heider 


Poznań, Fr. Ratajczaka 36 
verreist vom 23. bis 29. Juni. 


Wollen Sie 
Schlesisch lernen? 


Es gibt mehrere hundert schlesische Sprachen. 
In jedem Dorfe lautet sie anders. 
Lesen Sie zur Einführung. 


Will Erich Peuckert: Sehles isch, 


mit Originalzeichnungen 
von Willibald Krain und andere. 


Preis zł. 5.60. 


KOSMOS Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 
P. K. O. Poznan 207915. Telefon 6589. 


Aber ſchriſtowort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort 

Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


(( T m UT WERTET, 
61119 und doch ausgezeichnet 


Bäckerei 
Konditorei — Café 
Wear. 1874, größte n 
Fhorzöw-Miaſto (Górny 
Slaſk) ift wegen Zur— 
Ruheſetzung nur an ſehr 
tüchtigen Fachmann zu 
verkaufen. Das Unter⸗ 
nehmen iſt nachweislich 
im beſten Ruf u. beſitzt 
drei eigene Filialen im 
Orte. Vorkaufsrecht auf 
Daus das im Jahre 1933 
erbaut wurde. Zwei 
Backöfen. Größeres Ka⸗ 
pital erforderlich. Ver⸗ 
mittler verbeten. Angeb. 
unter 2310 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zeitung, 


taute Pluchs 


Ernte 1937 


Bemusterte Offerte an 


Wenzel John 
Wekelsdorf 
(Czechostowacja) 


Tausche Hanomag 
M.-Rudschlepper 


mit oder ohne Pflüge. 
gegen Auto, auch ge- 
brauchtes, aber nach- 
weisbar tadellos erhal- 
ten, ein Off. u. 2340 
an die Geschäftsst. dieser 
Zeitung Pornan 3. 


Ser:öje 


Vertretungen 
für 


Poln.-Oberſchleſien 


ſucht bei Apotheken. Dro: 
gerien u. Friſeurgeſchäften 
beſtens eingeführte Firma. 
Angebote unter 2303 an 
die Geſchäftsſt. d. Zig, 
Poznan 3. 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 


Axela- Crême 
Dose 21 2.— 


Axela - Seife 
zł 


J. Gadebusch 


Poznan Nowa 7 


Bedeutende Fahrpreisermäs 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 24. Juni 1937 


Das Ziel der Deutschlandreise: 
Die große Vierjahresplan-Ausstellung 


SchaffendesDolk 
Düſſeldorf 


MAI OKTOBER 1937 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


L. Gasiorek 
{früher Joh. Quedenfeld) ` 
irüherer Werkführer der Firma Quedenfeld 
Poznan-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyzowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


780000 qm groß, 42 Hallen, 
110 Musterhäuser, 1,5km Rheinfront 


In den ersten 10 Tagen über 
450000 Besucher 


sigungen durch jedes Reisebüro 


” ine | 


2 pn 


I 


Neueröffnung — Blumengelhäft 


Walter Pfeiffer, Poznań, 


Al. Marcinkowskiego 15 Tel. 3578. 


führt aus Dekorationen, Blumensträusse, 
Blumenkörbe, Kränze u. s. w. 


Nlempner - Arbeiten 


Neuaufertigungen und Reparaturen 
Beſte Ausführung — Solide Preiſe 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezynski 2, Telefon 3594 
.DE οπ wee 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Z A 
4 Verkäufe | N 


Drillmaſchinen 
„Bentzki“ jowie die Dri- 
ginalfabrikate „Dehne“ 


und „Siedersleben“ 
in allen Arbeitsbreiten 


Mahlscheiben 


fur Rapid. Krupp 
usw. 


Schlagleisten 
deutsches Fabrikat 
Schrauben dazu 


Wonders günſtig durch Pflug- l 
Tandwirtſchaftliche Rasch (Sohrauten 
W Ya fha ft Anschweiss-Enden 


Nägel - Metten 
verzinkte Gimer 


alle 
landw. Zubehöre 
billigst bei 


Woldemar Günter 


Landmaschinen und Bedarfs- 
m artikei — Oele und Fette 


Poznań. 


9 Poznan. 
i Ar 
N . Sew. Mielzynskiego 6 
Lederhandſchuhe Teleton 52-25. 


Strümpfe. Trikotagen, Stra» 
vatten, Pyjamas, Schals, 


Gürtel, Büſtenhalter, Klaviere 
Damen» und Herrenwäſche Harmonium 
billigſt bei he Tf eiie 
f gleichfalls Tauſchgeſchäfte. 
W. Trojanowski Rieſengroße Auswahl Poznan, Sw: Marein 22 
sw. Marein 18, ms chürzen (Hof) Klaviermagazin. 
; Konzert⸗Geige J. Schubert Kaufgesuche 
a E en: 1255 Leinenhaus D . 
u. 2329 an die Ge hä ts⸗ und Wäſchefabrit Damenrad 
ſtelle d. Ztg. Poznan 3. Poznań gut erhalten, zu kauſen 


geſucht, evtl. zur leihweiſen 
Ueberlaſſung gegen Ver⸗ 
gütung. Mitteilung erbitte 
u. 2332 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


N Tiermarkt 2 


Foxterrier 
arantiert ſcharfer Ratten⸗ 
fänger, zu kaufen geiucht. 
Offerten an Frau Vogt, 
Placzkowo, pow. Mogilno. 


Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008, 


Abteilung: 
ulicu Nowa 10 


neben der 
Stadt-Sparkasse 
Telefon 1758. 


trocken verleimt, ge⸗ 
ſchliffen, in Erle, Birke 
und Kiefer, hellfarbig, 
billigſt. 
Fabriklager „Dykta“ 
Poznan, 
ul. sw. Wojciecha 28. 
Bitte Preisliſte 
anfordern! 


r, N 34 
N Automobile X Zimmerwohnung mit 


gutem Nebengelaß, zum 
1. Auguſt geſucht. 


Verkaufe billig 
Raeder, Slaſka 20. 


„Lanz⸗Auto“ 
nach durchführter Remon⸗ 
tierung. Off. u. 2336 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


ZN 


— al, Balkonzimmer 
Etage mit Bad per 
« Grundstücke X jofortzu vermieten, 25 21. 
Wyſpianſkiego 13, W. 3. 


Reſidenz⸗Villa 


Im Park und wunder⸗ 
ſchönen Garten, Garage, 
2 Wohnungen, große 
'onnige Zimmer, elektr. 
Licht, Zentralheizung uſw. 
7000 m? Grund zu per- 
kaufen oder zu vermieten. 
Górna Wilda 129. 


2 Zimmerwohnung 
mit Badeſtube und Mäd⸗ 
chenkammer ab 1. Juli 37 
zu vermieten. Pr. 65 21. 
Ben. So winſkiego 20, 
Wohnung 2. 


9 Aufenthalte X 


F = 

r N Reſtaurant 
Sommerfrisehe „Empire“ 

N — f 3. Maja Nr. 5, Tel. 5810 


neben Platz Wolnosci 
empfiehlt Original 


Sommerwohnung 
(Wald und Waſſer) für 5 


Perſonen geſucht. Münchner⸗Bier 
Prof. Steinitz, (Paulanerbräu) ſowie 
Kochanowikiego 4 echtes 

Pilſner⸗Bier B. B. 


erienauſenthalt 

ſucht im Förſterhaus in der 
Gegend von Kwilcz bei 
Poſen junges Ehepaar. 
Bades und Angelgelegen. 
heit erwünſcht, in der Zeit 
vom 28. 6. bis 8. 7. n- 
cebote unter Z 12 an An⸗ 
zeigenbüro Schmidt, Dan- 
zig, Holzmarkt 22. 


4 Zimmerwohnung 

ab 1. September geſucht. 
Off, m. Preisangabe v. 
2320 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Restauracja 
‚PodStrzechg‘ 


früher: „Zur Hütte‘ 


Poznan 
Plac Wolnosci 7 
Tei 31-28. 


Das populärste Re- 
staurant und Treff- 
punkt n Poznan 
Küche u. Getränke 
bekannter Güte zu 
billigen Preisen. 


ER 


Vermietungen X T 


N} 
A Kino D 
EN á 
Kino Wilsona 
Poznan-Lazarz 
Am Park Wilsona 
Ab heute und folgende 
Ta ge 


Die gestohlene 


Frau 
In den Hauptrollen: 
Moureu O'Sullivan 
Levis Stone. 
Beginn: 5, 7, 9 Uhr. 


5 A 
4 Offene Stellen Ì 2 


Zum 1. Juli evtl. 15. 
Juli wird ein energiſcher, 
lediger jüngerer 

Landwirt 
zur perjönl. Unterſtützung 
des Chefs auf 900 Morgen 
geſucht. Off. mit Gehalts⸗ 
anſprüchen, Lebenslauf und 
Lichtbild, welches zurück ge- 
ſandt wird, unter 2342 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
Poznan 3, erbeten. 


7 A 
4 Stellengesuche i 2 


Schloſſer 
der ſämtliche Haus⸗ 
reparaturen u. Zentral- 
heizung übernimmt ſucht 
Haushälterſtelle. Offert. 
unter 2214 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Alleinſtehende Frau ſucht 
Stellung als 


Wirtſchaſterin 
zu 1 bis 2 Perſonen, am 
liebſten frauenloſen Haus⸗ 
halt Off. unter 2309 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg, 
Poznan 3. 


A Umzüge 
Verschiedenes im geſchloſſenen 
D A| Möbeltennsporiantv 
2 Studentinnen führt preiswert aus 


ſuchen intel. deutſche Damen TWD. Mewes Nach, 
zwecks Erlernung der deut⸗ Poznan. 

ſchen Sprache, ab fofort, je tt 

Offerten u. 2337 an die 

Geſchäftsſt. dieſer Zeitung | Tama Garbarska 21. 
Poznan 3. Tel. 3356. 2335 


Heute neu! 


Die Woche 


England ohne Politik und vie- 
les andere mehr. 


Die Gartenlaube 


Für Familie und Heim. 


Der Silberspiegel 


die Zeitschrift der eleganten Dame 


J. B. " Beobachter 


Die aktuelle illustrierte Zeitung. 


Das Illustrierte Blatt 


Für behagliche Freude und unter- 
haltsames Wissen. 


Der Stürmer 
Das Schwarze Korps 


Im Buch- und Straßenhandel erhältlich 
Auslieferung 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25 


